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Füuttſtlichen Geſamthauſes

Kaſſau
im Jahre 1783
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ir Joſeph der Mndere von
Gottes Gnaden erwahlter Ro—

 miſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Meh—
rer des Reichs, Konig in Germanien, zu Jeruſalem, Hungarn,
Boheim, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galitzien und
Lodomerien, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund,
zu Lothringen, zu Steyer, zu Karnten und zu Crain, Groß—

herzog zu Toſcana, Großfurſt zu Siebenburgen, Marggraf
zu Mahren, Herzog zu Brabant, zu Limburg, zu Lutzenburg,
und zu Geldern, zu Wurtemberg, zu ober- und nieder Schle
ſien, zu Mailand, zu Mantua, zu Parma, Piazenz, Quaſtala,

Auſchwitz, und Zator, zu Kalabrien, zu Bar, zu Momfferrat,
und zu Teſchen, Furſt zu Schwaben und Charleville, gefurſteter

Graf zu Habsburg, ju Flandern, zu Tyrol, zu Henegau, zu Kh
burg, zu Gorz, und zu Gradiſca, Marggraf des heiligen Romi
ſchen Reichs zu Burgau, zu oberund nieder Laußnitz, zu Pont a

Mauſon, und zu Romeny, Graf zu Namur, zu Provinz, zu Vau
demont, zu Blankenberg, zu Zutphen, zu Saarwerden, zu Salm
und zu Falckenſtein, Herr auf der Windiſchen Mark, und zu

Mechlen ec. ec.

v ß
21
t*

528Wekenuen offentlich mit dieſem Brief, und thun kund aller—

manniglich, daß Uns die Durchlauchtig Hochgebohrne, Wilhelm,
*6Prinz von Sranien, Furſt zu Naſſau, Graf zu Catzenellenbogen,

Vianden und Dietz, Erbſtatthalter, Capitaine, und Adſniral
General der vereinigten Niederlanden; dann Cart Furſt zu

Naſſau, Graf zu Saarbrucken und Saarwerden, Herr zu
Lahr, Wiesbaden, Jdſtein und Weilburg; auch Carl Wilhelm,
Zurſt zu Naſſau, Graf zu Saarbrucken und Saarwerden, Herr
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zu Lahr, Wiesbaden, Jodſtein und Ottweiler; dann Ludwig—
Furſt zu Naſſau, Graf zu Saarbrucken und Saarwerden, Herr
zu Lahr, Wiesbaden, Jdſtein und Uſingen, Unſere reſpective
liebe Vetter, Oheime und Furſten; und des Carl Wilhelm,
Furſten zu Naſſau, zween nachgebohrne Bruder, Friedrich und

Adolph, Furſten zu Naſſau- Uſingen, Liebden, Liebden, inUn
terthanigkeit zu vernehmen gegeben, wasmaßen zwiſchen ihren

Furſtlichen Hauptſtammen und Linien allſchon im Jahr Sieben—
zehenhundert ſechs und dreißig ein Erb-Verträg und wechſel—
weiſe SucceßionsOrdnung errichtet, und mittelſt feierlichen
Eides beſtattiget, daruber aber gar bald von des danials noch
lebenden, nunmehr verſtorbenen Furſten von Naſſau-Oranien

Liebden, Anftande erreget, und dieſe Sache an Unſeren Kai—
ſerlichen Reichs-Hof- Rath klagbar gebracht worden ſeye;
Endlichen aber hatten ſich dieſe Anſtande mit der im Jahr Sie
benzehenhundert acht und vierzig erfolgten Geburt des dermali
gen Furſten zu Naſſau-Oranien Liebden, merklichen abegeanderet,

die ganze StreitSache ſeye auf ſich inzwiſchen erliegen geblieben,

bis daß im Jahr Siebenzehenhundert drey und achtzig von ſamt
lich ZurſtlichNaſſauiſchen Hauſern ein neuer Verſuch zur gut—
lichen Hinlegung ſothaner Mißverſtandniſſen gemacht/ und nach
mehrmalen gepflogenen Unterhandlungen, unter allſeitiger Re—

nunciation der im Jahr Siebenzehenhundert ſechs und dreißig
erhobenen Strittigkeit, zur Wohlfahrt und Aufnahme bemel—
ter Zurſtlicher Hauſer abgeſchloſſen worden, mit unterthanigſter

Bitte, Wir ſothanen neuen ErbVerein zu confirmiren und zu
beſtattigen gnadigſt geruhen mochten: Welcher neue EtbVerein
von Wort zuWort hernach geſchrieben ſtehet und alſo lautet:
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Jm Namen Gottes Amen!

5

Won Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Prinz
von Oranien, Jurſt zu Naſſau, Graf zu Catzenellenbogen,
Vianden, Dietz, Spiegelberg, Buren, Leerdam und Cuylen—
burg, Marggraf von Veere und Vlißinaen, Baron zu Breda,
Dieſt, Beilſtein, der Stadt Grave und der Landſchaft Cuyk,
Yſſelſtein, Cranendonk, Eindhoven und Ließfeld, Souverainer
Herr der Jnſel Ameland, Herr zu Borkelohe, Bredevoort,
xichtenfoort, Loo, Gertruidenberg, Clundert, Sevenbergen,
der hohen-und niedern Swaluwe, Naaltwyk, Polanen, St.
Martensdyk, Soeſt, Baeren und Ter-Eem, Willemſtadt,
Steenbergen, Montfort, St. Vith, Butgenbach und Daas—
burg, Erbburggraf von Antwerpen, Erbmarſchall von Holland,
Erbſtatthalter, Erb-Gouverneur, ErbCapitaine und Admi—
ral-General der vereinigten Niederlande, Erb-Capitaine,
General und Admiral der Union, Ritter des Hoſenbandes,
auch des ſchwarzen Adlers 2c. c.

EngWon Gottes Gnaden Wir Carl/ Furſt zn Naſſau,
Graf zu Saarbrucken und Saarwerden, Herr zu Lahr und
Mahlberg, auch Wiesbaden und Jdſtein c. des Oberrheini—
ſchen Craiſes commandirender General-Feldmarſchall und
Obriſter eines Regiments Jnfanterie, Jhro Hochmogenden
derer Herrn General-Staaten der vereinigten Niederlanden
beſtellter General der Jnfanterie und Obriſter Commandant
der Garde zu Pferd, Gouverneur von Maſtricht, des Konigl.
Daniſchen Elephanten Ordens-Ritter, dermaliger Senior Un—
ſeres Furſtlichen Hauſes Naſſau-Saarbrucken ec.

3

Won Gottes Gnaden Wir Carl Wilhelm,
regierender Furſt zu Naſſau, Graf zu Saarbrucken und Saar—
werden, Herr zu Lahr und Mahlberg, auch Wiesbaden und

B Jdſtein c.



Jdſtein c. Jhro Hochmogenden derer Herren General--Staa—
ten der vereinigten Niederlanden benellter General-Lieute—
nant, des Koniglich Pohlniſchen weißen Adler Ordens-Rit—
ter c.

56&ꝓeon Gottes Gnaden Wir Lud wig Furſt zu414

Naſſau, Graf zu Saarbrucken und Saarwerden, Herr zuLahr
und Mahlberg, auch Wiesbaden und Jdſtein 2c. Maicé hal
de Camp derer Koniglich Franzoſiſchen Armeen und Jnhaber
derer beiden Regimenter Naſſau-Saarbruck Jnfanterie, und
Raſſau-Saarbruck Cuiraßiers, des Koniglich Franzoſiſchen
pour le merite Militaire, Koniglich Daniſchen Elephanten,
und Kurpfalziſchen Sancti Huberti Ordens- Ritter ec.

Êe

142

ſung

Veranlaſ— KPrkunden und bekennen hiermit fur Uns, Unſere Nadhfole

und S gere an der Regierung, auch Erben und Erbnehmen:
Arſtt t? Demnach uber die zwürchen denen beiderſeitigen Hauptlinien Un
Vertrags. ſeres Furſtlichen Geſamthauſes Naſſau im Jahre 1736. zu

Stande gebrachte nahere Erbvereinigung allſchon im Jahre
1738. einige Anſtande ſich hervorgethan haben, deren Erlaute—
rung und nahere Beſtimmung von Unſers des Prinzen von
Mranien in Gott ruhenden Herrn Vaters Gnaden gewun—
ſchet worden, ſolche aber wegen verſchiedener immittelſt entſtan
dener weiterer Mißverſtandniſſe und wechſelſeitiger Bedenklich-
keiten, auch darzwiſchen gekommener Sterbfalle, Kriegs-und
anderer Ereignine, nicht erfolget, dannenhero dieſe hochwichti—
ge Sache bie deher unerortert geblieben iſt, daß Wir ſolchem
nach fur rathlich angeſehen haben, einen nochmaligen Verſuch

zu Hinlegung ſothaner Mißverſtandniſſe zu machen, auch endlich,
nach mehrmalen gepflogenen Unterhandlungen dahin ubereinge
kommen ſind, abgeredet, geſchloſſen und Uns verglichen haben/
wie hiernach folget.

Die bey Erſtens haben Wir Uns erinnert, daß, gleichwie vor
der Bruder- der im Jahre 1255. vollzogenen Abtheilung Unſerer uralten
Theilung in Naſſauinchen Stammslande, der Mannsſtamm jedesmals
Jahrt 1255.beibehaltene mit Ausſchluß derer Tochter des letztlebenden und derer Schwe
urſprüns ſtern gefolget iſt, alſo in dem Theilungsbriefe ſelbſt deſſen An
liche Gememinſchafe fang iſt: in nomine Dommi Amen. Walramus -t Otto Comi-
des rund, tes de Naſſowe, und ſich endet: Datum et actuin apud, Naſſowe'
Eigen. Anno Domini 1255. menſe Deceinhris, quinta feria poſt feſtum hea:
humsal- te Lucie Virginis, ſowohl die paßiv-als activ bereits heimge

fal



Sé (o) Sé
fallene oder kunftig heimfallende Lehne nebſt dem Stammhauſe
Naſſau und dem ganzen Einrich.in wirklicher Gemeinſchaft des
Genuſſes, ſo wie die ſamtliche ubrige eigenthumliche Stamms—
Lande, der Vertheilung derer Einkunfte ungeachtet, in einer
wahren Gemeinſchaft des Grundeigenthums gelaſſen worden
ünd noch ſino, allermaßen mehrere annoch vorhandene, einige
Jahre nach der Theilung vollzogene Urkunden Unſerer theilen—
den Anherren, weiland Grafen Walrams und Otten ſelbſt,
gleich denen im Jahre 1309. und 1324. unter denen damals
lebenden ſamtlichen Stammsverwandten Grafen Gerlach
und MWalrabe Gebruderen, mit denen Gebruderen, Grafen
cheinrich, Emich und Johann, fur Sich und Jhre Erben,
auch Lande und Leute, die Sie damals beſeſſen, oder die Sie
und Jhre Erben kunftig gewinnen wurden, abgeſchloſſenen

7

ler alten
Naſſaui—
ſchen
Stamms—
Lande,

iſt der Grund
einiger nach
gefolgten

Erbver—
eine,

ewigen Erbverbindniſſen, nebſt der beibehaltenen Gemeinſchaft
des Stammnamens und Wappens mit mehrerem zu erken—
nen geben, und ſolchergeſtalt auf das deutlichſte bewahren, was—
inaßen von einer Todttheilung der beiden Furſtlichen Linien,
weder bey der erſten Brudertheilung, noch in der Folge eini—
ge Frage, oder irgend ein Gedanke geweſen iſt.

Eben ſo haben Wir Uns die von Unſern beiderſeitigen
Vorfahren wohlſeligſter Gedachtniß ſeit dem Jahre 1560. bts
in das Jahr 1736. faſt ohnunterbrochen gemachte Verſuche
und Entwurfe, zu noch feſterer Knupfung des unter Unſeren
beiden Linien beſtehenden Erbverbands, zumalen auch die zur
Befeſtigung deſſelben, in dem von Unſern, des Prinzen von
Granien, in Gott ruhenden Vorfanhren unterm s8sten April
des Jahres. 1607. geſchloſſenen Naſſau-Catzenellenbogiſchen
Erbverein Art. 22. vorlaufig eingegangene eidliche Verbin—
dung, ſo wie den in deren Gemasheit im Jahre 1736. am zs.
May wirklich abgeſchloſſenen Erbvertrag mit allen dabey
vorgefallenen Umſtanden und Folaen von Unſeren beiderſeitigen
Furſtlichen Regierungen geziemend vortragen laſſen.

Gleichwie Wir nun hierbey von dem Rechte ſowohl, als
dem nach reifer Ueberlegung geauſerten ernſtlichen Willen de—
rer an dieſem Erbvertrage theilhabenden- nunmehr in Gott
ruhenden hohen Compaciſcenten aanzlich uberzeugt worden ſind:
als iſt zuforderſt abgeredet, beſchloſſen und feſtgeſetzet worden,
daß es bes dem nurgedachten im Jahre 1736. wonlbedachtlich
abgeſchloſſenen Erbvereine, nach deſſen weſentlichen Abſicht und
Jnhalt ſein ungeandertes Verbleiben haben ſolle.

Alldieweilen jedoch

Zweitens zuür Hinlegung derer theils uber deſſen Wort
faſſung, theils uber deſſen Verſtand, theils endlich uber deſſen
Vollzug aleich Anfangs entſtandener Anſtande nothig gefunden
worden iſt, ſolchen der urſprunglichen Abſicht, und oenen Zeit—
Umſtanden gemas zu erlautern und zu beſtimmen: So haben
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nechfolger- Wir fur rathlich angeſehen, den weſentlichen Jnhalt d' ſes
den naheren

Erlaute
rung.

1. Ewiger
Hausver
band in An
ſehung aller
Furſtlichtn
Lande, wo
bey a) die
urſprunglu
che G e.

meinſchaft
des Grund
Eigenthums
der alten
Stamms
kande beſta
tiget wird.

b) Die ſeit
dem Jahre
1255. ncu
erworbene
oder kunſtig
erwerbende
unmittelba
re Keichs
Lande wer
den dieſer
Gemein
ſchaft ein
verleibt.

ien, wrederer vorher gegangenen Erbvereine Unſeres Furſtlichen Geſamt
Hauſes Naſſau in der Maſe, wie ſolche, als das ewige Grund
geſetz Unſeres Furſtlichen Geſamthauſes zu allen Zeiten beſte—
hen ſolle, zu wiederhohlen, mit der ausbrucklichen Erklarung,
daß dieſer gegenwartige Erlauterungsvertrag in allen Fallen
zur Richtſchnur genommen, alle vorheraehende Vertrage aber
hiernach ausgelegt, erweitert, eingeſchrankt, oder erklaret und
bemeſſen, ſolche auch dem gegenwartigen zuwider, auf keine
Weiſe angezogen, oder angewendet werden ſollen.

Jn ſolcher Vorausſetzung haben Wir Uns demnach

Drittens wohlbedachtlich und vertraulich, erblich und
unwiederruflich verbunden, vereint, auch fur Uns, Unſere Nach
folger und Nachkommen, Erben und Erbnehmen, einer dem an
dern verſprochen und zugeſagt, daß zuforderſt Unſere ſamtliche
Naſſauiſche Stammse KLande ſie ſeyen Lehn oder Eigen,
mit allen ihren Zugehorungen, ſo wie ne urwrunglich geweſen
ſind und haben ſeyn ſollen, der bereits beſtehenden, ooer noch
ferner gutfindenden Mutſchar derer Einkunfte, und abgeſonder
ten Regierungen ungeachtet, zu ewigen Taaen ein einziges un
zertrenntes Corpus ſeyn und bleiben, und kein Stuck derſel—
ben von dieſem Verbande je und zu ewigen Tagen getrennet
werden ſolle.

Alldieweilen auch

Viertens beide uber ein halbtauſend Jahre beſtandene
Furſtliche. Hauptlinien Jhre urſprungliche Stamms-Beſitzungen
unter Gottes Segen mit verſchiedenen anſehnlichen Erwerbun
gen, Graf- und Herrſchaften zu vermehren, und eine ſowohl
als die andere auf mancherleyh Weiſe zu verbeſſern Gelegenheit
gehabt, ſolche auch ſofort, wann ſie gleich zum Theil durch Ver
mahlungen an das Haus gebracht worden ſind, dem Manns——
ſtamme, zu deſto mehrerer Aumahme und Lultre deſſelben zu
uberlaſſen und ſelbige mit Jhren Stamms-Landen zu vereini
gen gutgefunden haben, ſo und Wir in Anſehung dieſer und zu
fernerer Fortpflanzung ſothanen Luſtre aus angebohrner Liebe,
Treue und Freundſchaft, die Wir als Bluts-und Stamms—
verwandte billig aegen einander hagen, ubereingekommen und
haben wiederhohlt abgeredet, bedungen und feſtgeſetzt, bedin—
gen, ſetzen feſt, und beſtimmen auch hierdurch, daß alle Reichs
unmittelbare Lande und Guter, welche Unſere allerſeitige in
Gott ruhende Vorfahren bis daher erworben, und zu der Re
gierung Unſerer Nanauiſchen Lande gezogen haben, oder Wir
und Unſere Nachkommen und Nachfolger fernerhin im Deut—
ſchen Reiche erwerben mochten, ſie ſeyen gelegen wo ſie wollen,
ſie ſeyen erworben, auf welche Art und von wem ſie wollen,
Eigen oder Lehn, doch in Anſehung der lezteren mit ausdruck

lichem



Seé (o) Se
lichem Beding des etwa erforderlichen Lehnherrlichen Conſen
ſes, zu deſſen Erlangung Wir einander treulich behulflich ſeyn
ſollen und wollen, mit allen ihren Meliorationen, Zugehorun
gen, Renten, Rechten und Gerechtigkeiten, und zwar die ſchon
vorhandene Erwerbungen fernerhin, die kunftige Erwerbun—
gen aber von dem Tage, da ſie durch Kauf, Tauſch, oder auf
irgend eine andere Art zum Hauſe gebracht worden ſind, als
Beſtandtheile Unſerer Furſtlich Naſſauiſchen Lande geachtet,
ſomit dem Corpori Unſerer geſamten Stammslande in vim
fideicommiſſi familiæ conventionalis et pacti realis zu ewigen Ta
gen einverleibet ſeyn und bleiben ſollen.

Gleichergeſtalt ſollen

Funftens auch dir in Land und Leuten nicht beſtehende
innerhalb denen Granzen Unſerer Furſtlich Naſſäuiſchen erbver
einten Lande gelegene, oder unmittelbar daran granzende neu
erworbene, oder kunftighin zu erwerbende Guter, Zehnten,
Zinſen, Renten, Rechte und Gerechtigkeiten, von dem erſten
uugenblicke der Erwerbung an zu rechnen, als wahre Beſtand
theile und Zubehorungen Unſerer Lande geachtet, und nimmer—
mehr wieder davon agetrennet; dahingegen alle, außer denen
Granzen der Furſtlich Naſſauiſchen Lande, in Deutſchland neu
erworbene, aus der Erſparnis eines Furſten erkaufte, oder Jym
ſonſt zugekommene mittelbare Guter, Renten, Rechte und Ge
rechtigkeiten, wahrendem Leben des erſten Erwerbers, in den
allgemeinen Hausverband nicht gezogen, und alſo deſſen freyen
Diſpoſition daruber, ſowohl unter Lebendigen, als von Todes
wegen, der ohngehinderte Lauf gelaſſen werden.

Sobald aber auch dieſe Guter einmal in den Erbgang gekom
men, ſomit von jenem durch Erbſchaft an einen Sohn, Bru—
der, oder Agnaten Unſeres Hauſes gelanget ſind, bleiben ſie
dem Erbverbande deſſelben unwiederruflich zugethan.

Eben ſo verbleibet

Sech!ens dasjenige, was einer Furſtlichen Linie durch
eine Gemahlin an Reichs unmittelbaren Landen, Leuten, Gu—
tern Renten, Rechten und Gerechtſamen zugebracht, oder
von dieſer aus Jhren Paraphernalgeldern in eigenem Na—
men erworben wird, derſelben freyen Diſpoſition unter Leben
digen, oder von Todeswegen vorbehalten, und gedenken Wir
die einer ſolchen Furſtin deshalber zuſtehende Eigenthums—
Rechte nicht zu beſchranken.

Geſchahe es aber, daß derlei zugebrachte Reichs unmit
telbare Guter und Gerechtſame, opne eine ſolche Diſpoſition,
einem oder mehreren Sohnen zu Theil, und ſie alſo einmal in
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Seß (o) 6
Unſerem Furſtlichen Hauſe in den Erbgang kommen wurden,
oder gekommen waren, ſo ſoll es damit, wie mit allen denen
Graf- und Herrſchaften gehalten werden, welche in denen al—
teren Zeiten durch Vermahlungen an Unſer Furſtliches Haus
gebracht worden ſind, alſo, daß ſolche gleich dieſen dem all—
gemeinen Verbande Unſeres Furſtlichen Geſamthauſes und
Unſerer Lande unterworfen, fort unter dieſem Unſerem Erb—
verein unwiederruflich begriffen ſeyn ſollen.

So wenig wir nun auch

Siebentens die nachgebohrne Prinzen Unſeres Furſtli—
chen Geſamthauſes und deren etwaige mannliche Nachkommen
ſchaft in Jhren neuen Erwerbungen und in der freyen Diſpo
ſition daruber zu beſchranken gemeynet ſind, ſo hagen Wir
jedoch däs Vertrauen, daß Sie ſolche neue Erwerbungen, aus
angebohrner Liebe und Neigung fur: Unſer Geiamthaus,
das auch das Jhrige iſt, dieſem aerne gonnen, und deshalber,
ſo viel von Jhnen abhanget, in neiten Vorſehung zu thun ge
neigt ſeyn werden; Auf den Fall hingegen, daß ſolches nicht
geſchahe, ſollen die von einer ſolchen nachgebohrnen Linie er—
worbene oder ererbte unmittelbare Reichslande, Graf- und
Herrſchaften, ſobald deren Eigenthum dieſer Linie zugewachſen
iſt, dem allgemeinen Hausverbande einverleibt-und mit dem
Furſtlich Naſſauiſchen Familienfideicommiß vereiniät ſeyn,
dergeſtalt, daß in Anſehung derſelben alle die Verordnungen
ihre Anwendung finden, welche wegen der neuen Erwerbun—
gen regierender Furſten verbindlich verabredet und feſtge—
ſetzt worden ſind, mit der weiteren oaraus herflieſenden Be—
ſtimmung, daß bey Erloſchung des Mannsſtammes einer ſol-
chen Nebenlinie, die regierende Linie, woraus jene ent—
ſproſſen geweſen iſt, zwar in Kraft dieſes Unſeres Erbvereins
in die vorbemeldte von der ertoſchenen Nebenlinie neu er—
worbene Reichslande, Graf- oder Herrſchaften, ohne.die min—
deſte Hindernis folgen, iedoch denen etwa hinterbliebenen Toch—
tern, oder andern allodial Erben eine verhaltnismaſige Ver—
gutung dieſes Anfalls, unter der wohlbedachtlich hiermit beige—
rugten Einſchrankung, entrichten ſolle, daß ſolche diejenige Sum?
me, welche der Erbtochter eines Haüptſtamms unten wird be—
ſtimmt werden, nicht uberſteige, als womit gedachte Tochter
und Erben ſich in ermeldtem Falle zu begnugen, in Kräft die—
ſes verbunden und gehalten ſeyn ſollen.

Indeſſen bleiben diejenige Guter, welche etwa von dem

gemeinſamen Stammvater oder ſonſten aus Unſerem Furſt—

—J,— 4 Furſt



Se (o) As irFurſtlich Naſſauiſchen Familienfideicommiße, wie es ſich von
jelbſt verſtehet, ein fur allemal unterworfen.

Obwohlen nun

Achtens durch die bis hieher angezeigte Beſtimmung deut- Ausnah
lich genug feſtgeſetzet iſt, welche, ſo gegenwartige, als zukunfti rden Nie—
ge Beſitzungen Unſer derer erbvereinten Furſten, Unterer Er— ſchen Herr
ben und Nachkommen, unter dieſem Erbverbande begriffen ſeyn ſchaften und

ſollen, oder nicht, ſo haben gleichwohl Wir die Furſten der let,
Naſſau-Saarbruckiſchen Linie, zu Hebung allen etwa kunftig von dem
entſtehenden Zweifels, ausdrucklich erklaret, erklaren auch hier- Haus- Ver

mit und in Kraft dieſes auf das alllerverbindlichſte, daß Unſer bande.
des Prinzen von Nranion 5 ct ν 22

vrvrνν jeit invein urgundiſchenKreiſe, als in dem Umfange der vereinigten Niederlande gele—
gene Herrſchaften, die Wir jetzt inne haben, oder noch erwerben
weroen, ſamt der Grafſchaft Spviegelberg, und, wann ſolcheekrba rkünftighin vertauiſchet werden ſollte, deren Surrogatum
ühter jenenn Verbande nicht beariffen. Geth aν

A  ν Brrynftuntigen uno xafſten derenklinftiagen Befitzern, ohne alles Unſer der Furſten zu Naſſau—
Snarbrucken, Unſerer Erben und Nachkommen, Zuthun oder
Jreachtheil, folgen und verbleiben ſollen.

Jn Anſehunn derer in der Gemeinſchaft des Grundeigen
thums bisher geſtandenen, oder in Kraft dieſes Erbvertrags
eingeiworfenen Lande, Leute; Guter, Renten, Rechte und
Gerechtſaine nun; wollen

ullk
enntens Wir, die regierende Furſten zu Naſſau beider O BeideHauptſtammen, einander hierinit uno in Ktaft dieſes den ci— Farſtliche

vil Beſis aller und jeder derſelben, ſie ſeyen Eigen oder Leh- Hgttttame
ne,n (doch in Anſehung derer neu erworbenen Lehne, unter dem und über—
oben erwahnten ausdrucklichen Vorbehält,) vermittelſt des tragen ein
Conttituti poſſelſorii,ſo weit es nothig, ubertragen; und in r d.
deſſen Folge: gereden und verbinden Wir Uns, fur Uns, Un— beſitz ſamt
ſere Nachkommen, Nachfolger, Erben und Erbnehmen, daß llicher ahrer

deutſchenvon nun an ein ieder regierender Furſt zu Naſſau ſeine inha- Landeac. ſo
bende deutſche Reichslanoe, Leute, Guter, Renten, Rechte weisSie ſol—
und Gerechtigkeiten, hinfuhro nicht nur fur ſich, wvndern nentt
auch fur ſeine Furſtlich mannliche Nachkommenſchaft und Agna gehabt ha—
ten, und in deren Namen, doch ſeiner Landeshoheit' und ben.

C 2 ſeinen
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ſeinen Regierungsrechten im ubrigen unbeſchadet, beſitzen
und inhaben, fort ſolche nach der Erloſchung des Manns—
ſtamms einer oder der andern Linie, auf die uberbleibende,
in der Ordnung, wie unten naher verſehen iſt, ohne daß
es einiger Beſitzergreifung bedurfte, iplo jure kommen und
fallen, und ſolchergeſtalt der natural Beſitz dem civil Be
ſitze ohne alle Umſchweife anwachſen ſolle.

Damit aber

Zehntens dieſe ſolchergeſtalt, ſowohl in Anſehung des Ei
genthums, als des Beſitzes vereint-verbunden- und zuſam
mengeſetzte Lande nun und zu ewigen Tagen zuſammen gehal—
ten, nichts davon entfrembet, oder ſolche auf irgend eine
Weiſe verkurzet und geſchmalert werden, ſo erinnern Wir
Uns billig derjenigen Verbote aller Verauſerungen, welche
Unſere in GOtt ruhende Vorfahren in Ahren errichteten Par—
ticular Statuten ſowohl, als in dem Erbvertrage vom Jah
re 1236., Sich und Jhrer Nachkommenſchaft allſchon zu ei
nem ewigen Geſetz gemacht haben, wiederhohlen, erneuern
und beſtatigen demnach ſolche Verbote hiermit alſo und der—
geſtalt, daß keiner Umer der erbvereinigten Furſten, Unſe—
rer Erben und Nachkommen, zu ewigen Tagen, ſeine ſo
Stammals neu erworbene, dem Familienverbande einver—
leibte Schloſſer, Stadte, Dorrer, Leute, Guter, Nutzungen,
Renten, Rechte und Gerechtigkeiten, verauſern, oder von dem
Furſtenthume entfremden ſolle oder wolle.

Geſchahe ſolches aber wider Verhoffen, neimlich oder of—
fentlich, unter was Vorwande es immer geſchahe, ſo ſoll. ſol
ches keine Gultigkeit haben, ſondern in Krant dieſes Erbver—
trags, ietzt alsdann und dann als jetzt, null und nichtig, auch
in Anſehung kunftiger Succeſſoren, ſie ſehen gleich des verau—
ſerenden oder darin conſentirenden Furſten Sohne, Bruder
oder Agnaten, unverbindlich, vielmehr dem nachſten, und
bey denen Saumſſeliakeit einem jeden entfernteren Nachfolger,
zu welcher Zeit es Jhme belieben wird, immaſſen in Anſe
hung dieſer willkuhrlichen Handlung zu ewigen Taaen keine
Verjahrkung Statt findet, trey und erlaubt ſeyn, ſich ſolchem
Beginnen mit eigener That zu widerſetzen, daran dann Jhrer
keiner gefrevelt, ſondern ſeines vorbehaltenen Rechts ſich ſoll
gebraucht haben.

Damit auch

Eilftens daruber, was unter der Verauſerung eigentlich
au verutehen ſeye, kein Mißverſtand erwachſen moge, erklaren
Wir die ſamtliche Furſten, „andurch auf das verbindlichſte,

daß
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daß nicht nur ein wirklicher Verkauf, ſondern auch eine Schen—
kung unter denen Lebendigen, Verſchaffung durch eine letzte
Willens Verordnung, Beſchwerung mit einer ewigen Laſt,
ſolche beſtehe in wenig oder viel, Anſetzung zum neuen Mann
Kunkel oder Erb-Lehn, ſelbſt die Hinaabe durch einen Ver—
gleich gegen Annahme eines Stuck Geldes, und was ſonſten
rfur Arten einer Verauſerung erdacht werden mochten, hierun—
ter aemeynet und alſo ſamt und ſonders verboten ſeyn und

bleiben ſollen.

I

Damit jedoch

Zwolftens Wir! oder Unſere Nachfolger an der Regie—
rung, unter dem Vorwande ſothanen Verbots der Verauſe—
rung, nicht behindert werden dasjenige zu thun, was einem
jeden Regenten nach auten Grunden der Staatswirthſchaft
und ſeiner Regenten Atechte und Pflichten zu thun in gewiſ—
ſen Fallen obliegen, wenigſtens rathlich ſcheinen mochte; ſo
erklaren Wir zugleich, daß die Vertauſchung, ja ſelbſt der
Verkauf abgelegener ſo alt als neu erworbener Landesſtucke
oder Gerechtſame mit Vorwiſſen und Genehmigung derer
Furſtlichen Agnaten, in ſo fern dagegen andere denen ver—
tauſcht oder verkauften im wahren Werth und Gute gleich
ſtehende Grundſtucke und Gerechtſame erworben werden; die
Abtheilung beſchwerlicher Gemeinſchaften, in ſo ferne ſolche
blos gegen hinlangliche Aequivalente ohne einige Unſerer Seits
anzunehmende Gleichſtelluna mit Geld geſchiehet; die Erlaſ-
ſung gewiner denen Unterthanen beſchwerlicher Abgaben und

Dienſthbarkkiten gegen ein janrliches billiges Surrogatum an Geld
oder Naturallien, auf Wiederruf oder ewig; die Vererbleihung
einzelner zerſtreuter, oder kleiner domanial Guter und Grund—
ſtucke gegen einen jahrlichen Canonem, ſelbſt der Verkauf der
clleichen mit Zehent, Schatzung, Dienſtgeld, oder andern
herkommlichen Beſchwerden zu belegender Kammerguter an
Landes Unterthanen, ſo wie die Niederlegung oder Verau—
ſerung unnutzer und uberflußiger Gebaude, keinem regieren—
den rurſten verwehret, vielmehr ſolche ſeinem vernunftigen
und Landesvaterlichen Gutfinden uberlaſſen ſeyn und bleiben
ſolle; doch, daß der in denen zwey letzten Fallen einagehende
Kapital GErloß nicht anderſt, als zu neuen Erwerbungen,
Bezahlung: anerkannter altvaterlicher Schulden, und zu an
dern das Wohl des Furſtlichen Hauſes und derer Lande be—
zielenden Abſichten verwendet werde.

22

Und obwohl Unſer aller Wille und Meynung, in An—4

ſehuna der Lehns Begebung, danin gehet, daß unter dem Ver—
bote der Anſetzung zu neuem Lehne, auch die Wiederbegebung
der innerhalb Unſerer Landesgranzen gelegenen/ vder um

D mit.



14 Set (o) Zc6mittelbar angranzenden, ſchon heimgefallenen oder kunttig
heimfallenden Lehnguter, Zehnten und Nutzungen verſtanben
ſeyn, und dieſe nicht wieder verllehen, ſondern eingezogen und

Zu denen Kammer Einkunften geſchlaggen werden ſollen, ſo
bleibet gleichwohl einem jeden regierenden Furſten frey, die
außerhalb ſeiner Landesgranzen erfindliche;, bereits heimge—
fallene jedoch noch nicht in den Erbgang gekommene Lehne,
durch wirkliche Verleihung, ſo wie die hinkunftig heimfallen
de;, vermittelſt zu ertheilender Exſpeetanzien nach ieinem Wohl
gefallen, doch ohne Veranderung der Lehns Natur und Cigen
ſchaft, von neuem zu begeben, immaßen Wir hierunter ſeinem

auten Willen und ſeiner Gnade gegen die Seinige, oder ane
dere wohlverdiente Perſonen, einige Granzen zu ſetzen nicht
agemeynet ſind. Uebrigens bleibet allen in dieſem Erbverein
begriffenen Furſten ohnbenommen; unter ſich einige gut und
dienſam findende Verauſerungen und Vertauſchungen, als
wodurch oein Stamme keine Guter entfremdet werden, zu
vollziehen, ohne daß hierzu der ubrigen Agnaten Einwilligung
nothig erachtet werde.

Gleich denen Verauſerungen iſt

n) Verkhet Dreizehntens das gefahrliche unb. unvorfichtige Schuſ—
aller un- denmachen bereits in allen Satzungen Unſers Furſtlichen Ge—

dditn ſamthauſes uberhaupt, ſo wie in. dem oft angezogenen Erb
cher Schul. vertrage vom Jahre 1736. ausdrucklich verboten.
den.

Je großer nun der Schade und beſorgliche Nachtheil iſt,
welcher vadurch Unſereni Furſtlichen Geiamthauſe, und Un—
ſeren Nachkommen ſowohl als: Unſeren Landen und getreuen
Unterthanen zugezogen wkrden tann) deſto ſorgfaltiger ſind
Wir auch bedacht dieſem Unweſen fur die Zukunft zu begegnen.

1

Jn ſoicher Abſtcht haben Wir, die ſamtliche Furſten/ Uns
verbunden, verabredet und veralichen, verbinden. Uns auch
und. verſprechen bey Furſtlichen wahren Worten und Ehren,
hiermit und in Kraft dieſes, daß ſomohl Wir als Unſere Erben
und Nachkommen aller frivoler, runrechtfertiger oder gar,ge
fahrlicher Schulden Uns enthalten; Unſere in dem Erbverein
begriffene Furſtliche Lunde, Furſtenthumer; Graf- und Herr
ſchaiten, Guter, Renten, Rechte und Gerechtſame, ohne drin
gende Noth und ohne erhebliche. hiernachſt beſtimmte Urſache,
fort, ohne ausdrucklichen Conſens Unſerer und reſpective Jhrer
Herren Aanaten, auf. keine Weiſe. mit Schulden beſchweren,
noch das corund Eigenthſim derſelben verpfanden, ſolcheninz

antichretiſchen Genuß. oder aar auf. Wiederkaüf begeben ſol
en voder wollen, als welches alles eben ſo, wie oben weaen

der
l



Seés (o) Ac t5der Verauſerungen bedungen worden iſt, null und nichtig
und in Anſehung der Nachfolger, ſte ſeyen gleich Sohne,
Bruder oder Agnaten, kraftlos und unverbindlich ſeyn ſolle.

Dannt aber

Vierzehutens jeder wiſſen moge, was unter gefahrlichen Seſtimung
und unrechtfertigen mithin verbotenen, und was hingegen und Ver

bindlichkeitunter redlichen und alſo erlaubten Schulden verſtanden wer— redlicher
de, auch welches die Nothfalle und erhebliche Urſachen ſehen, Schulden.
zus welchen nur allein hinkunftig einige Geld Aufnahmen in
Unſerm Furſtlichen Geſamthauſe Naſſau gerechtfertiget und
der erbenoe Sohn, Bruder oder Agnat zur Anerkenntnis und
Uebernahme einiger Schulden verbunden werden konne: ſo
haben Wir ferner verabredet, bedungen und feſtgeſetzt, daß

1) die altvaterliche, das iſt, die mit einem angefalle—
nen Landestheil uberkommene,

2) die zum Lutjen des Furftenthums verwandte,/
namentlich, die von vorhandenen denen Furſtlichen Landen ein
verleibten Erwerbungen wirklicher Lande, Leute, Guter,
Pfandſchaften; Renten; Rechte und Gerechtſame, die von
wirklichen eintraglichen Verbeſſerunggen, von Abfinduna frem

der Anſpruche auf Land, Leute und Guter, von. Abfindung
der Furſtlichen Witwen, weaen Jhrer eingebrachten und zum
Beſten des Lanves erwelblich verwendeten Dotalgelder; ſo,
wie die von Ausfertigung uno Dotirung der Tochter herruh—
rende, endlich die zu Tilgung alterer conſeñtirter auf hoheren
Zinſen geſtandener Kapitalien gemachte Schulden, ſodann aber

z) die in Kriegsv und andern gefahrlichen Zeitenzur Rettung des Herrn, oder des Landes, weniger nicht
die zur Aurerbauung eines dürch Brand verzeprten  Furſtli-
chen Reſidenz Schloues erweislich contrahirte Schulden, gleich
denen in jenen Zeiten hinterſtellig verbliebenen Reichs- und
Kreis-Præſtandis fur rechtfertige erlaubte Schulden geachtet,
fort fur jetzt und allezelt; ſowohl von Sohnen, als Brudern
und Agnaten. dafur erkannt und angenommen, auch ohne ei
niaen Anſtand von ſamtlichen Furſtlichen Agnaten ausdruck
lich, genehmiget werden ſollen.

Dahingegen ſollen

FJunfzehntens all? ubrine unter voibemerkte Klaſfen nichtẽ  Unrcht—
nehorige; ohne Noth, aus Verichwendung zund ubler. Wirth

che Schulſchaft, oder. gar gefahrlicher. Weiſe gemachte Schulden, ſie der ein

D a mogen
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mogen ubrigens aus welchem Scheingrunde es nur immer ge—
ſchahe, gemacht worden ſeyn, als unrechtfertige unerlaubte
Schulden angeſehen, und ein Sohn, wann Er ſich der pri—
vat oder allodial Verlaſſenſchaft ſeines Vaters entſchlagen
wollte, ſolche eben ſo wenig, als ein Bruder und Agnat anzu—
erkennen ſchuldig erachtet werden.

Und obwohl

Sechzehntens die in dem XIVten Artickel benannte ver
ſchiedene Gattungen erlaubter Schulden ihre Gultig- und Ver
vbindlichkeit bey deren erſten Urſprunge in ſich ielbſt haben,
welche Beſchaffenheit Wir durch gegenwartigen Vertrag ih—
nen nicht benehmen, ſondern ſolche vielmehr hiermit beſtati—
gen wollen: ſo iſt gleichwohl der Ordnung wegen, und da
mit nicht ein Landestheil in einem langen Zeitverlaufe auf
ſolche Art nach und nach mit unerſchwinglichen Schulden be
laden werde, weiter abgeredet, bedungen, und feſtgeſetzet wor
den, daß auch bey rechtfertigen, an nch verbindlichen Schul—
den, der Agnatiſche Conſens als eine weſentliche Erfordernis
angeſehen, mithin dieſer bey allen Geldaufnahmen, wann
dieſelbe nicht eine ganz unbetrachtliche im Lauf des Jahres aus
denen gewohnlichen Renten wieder abzuſtoſende Summe aus—
macht, ohnfehlbar beygebracht; dahingegen aber auch von
Seiten der Agnaten in denen vorhingedachten geeigneten Fal—
len ohne die erheblichſte Urſachen nie erſchweret, noch verwei—
gert, ſondern wechſelſeitig ertheilt werden ſoll.

Damit aber

Siebenzehntens die in dieſer oder jener Linie Unſeres
Flirſtlichen Geſamthauſes dermalen vorfindliche oder in
der Folge aus redlich und erheblichen Urſachen gemacht wer—
dende Schulden deſto aeſchwinder und zuverlaßiger wieder be
zahlt, und Unſer Furſtliches Geſamthaus in ſeinen einzelnen
Theilen einer ſolchen druckenden Burde des eheſtens entlediget
werden moge, ſo iſt nach allerſeitiger Einverſtandnis nutzlic
erachtet und alſo verbindlich verabrebdet worden, daß ſogleich
nach ausgewechſelter Ratification des gegenwartigen Erbver—
eins, von einer jeden Linie Unſers Furſtlichen Geſamthauſes
ein genaues Verzeichnis aller Sie betreffenden Schulden, wel
che auf denen deutſchen Landen haften, in Zinſen laufen und
anerkannt ſind, ſie beſtehen ubrigens wormnen ſie wollen,
aufgeſtellt, und in beglaubter beurkundeter orin;, den ſamt
lich Furſtlichen Agnaten wechſelſeitig zur Einſicht vorgelegt,
von ovieſen aber ſothane Schulden fur diesmal ohne alle Aus—

nahme und unterſuchung fur gultig angeſehen, anerkannt und
Reventualiter ubernommen, immittelſt aber zu deren Tilgung

die
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die behufige Mittel und Weae ausgefunden, ſolche denen Furſt
Aichen Agnaten bekannt gemacht und demnachſt auch getreulich
eingehalten werden ſollen.

Jn ſolcher heilſamen Abſicht ſoll

AAchtzehntens mit dem Anfanae des 178aſten Jahrs einſicherer Schuldentilgungs Erwerbungs und Lanoesverbef—

ſerungs Fonds aus denen bereiteſten Einkunften eines jeden
Landesantheils in verhaltnismaſtger Summe ausgeſetztt und
angeordnet werden, wodurch die dermalen auf Unſern Landen
haftende, oder in der Folge darauf noch kommende Schulden
in Zeiten getilat und abgefuhrt werden mogen, als welches
Wir Uns ſelbſt und Unſerer geſamten Nachkommenſchaft zu ei
ner ewigen unveranderlichen Pflicht machen, anbey Uns ver—
binden, daß die Verwendung ſothaner Summe denen Furſt
lichen Agnaten von Zeit zu Zeit, welche naher zu beſtimmen
Wir Uns hiermit vorbehalten, bekannt gemacht und urkund
lich nachgewieſen werden ſolle.

Allermaſen nun ſolchergeſtaiten

Neunzehutens fur die ewiae Zuſammenhaltung Unſerer
Furſtlich Naſſauiſchen Reichslande, auch fur die Abwendung
alles Nachtheiles, io wie fur deren moaliche Aufnahme hinlang
liche Vorſehung geichehen iſt; dieſer Endzweck aber, ohne ein
freundvertrauliches cinverſtandnis Unſerer der Furſten zu Naf
ſan, vollſtandig nicht erzielet werden rann; alſo gereden und
verſprechen Wir einander fur Uns, Unſere Nachkommen und
Nachfolger, Erben und Erbnehmen, in der Uns beywohnen
den treu-redlich-und aufrichtigſten Geſinnung, allezeit ein ver
trauliches Vernehmen mit einander zu unterhalten und alles
dasjenige zu vermeiden, ſo darinne einigen Anſtoß erwecken
konnte, folglich, wann dergleichen etwas entſtehen wollte, es
einander freundſchaftlich zu offenbaren, damit alles Mißver—
ſtandnis gehoben und die Sache wieder in den Weg der ewi—
gen und unverbruchlichen Freundſchaft, die Wir einander hier—
mit zuſagen, eingeleitet werde.

Wir wollen auch

Zwanziültens in dem Falle, daß wider Verhoffen den
hoch einige: Minverſtandniſſe unter Uns oder Unſern Nach

rommen uch ereignen ſollten, welche nach mehrmaligem Ver
ſuch durch eine gutliche Correſpondenz oder Conf

cherenz nintgehoben werden konnten, Uns derer in denen Reſchsſ tz oe
ia ungenohnehin begrundeten Austrage aebrauchen, ſolche aber danin

E beſtim
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den laſſen ſollen und wollen.

ſcheid von  daher erwartet: werden.

See (o) Sces
beſtimmen, daß in dem Falle, da in Unſerer Furſtlichen
NaſſauSaarbruckiſchen Linie einige Mißverſtandniſſe ſich
ereianen ſollten, Wir der Prinz von Dranien als Furſt zu
Naſſau, oder Unſere Nachtolger an der Regierung, auf die
an Uns agebrachte Requiſition; zu deren Beylegung vier Un
ſerer trefflichſten Rathe, deren jedem Theil zween zu erwah
len frey ſtehen, der Obmann aber von Uns benahmt werden
ſolle, nach Entſchlagung ihrer denen ſtreitenden Furſten geleiſte—
ten Pflichten, niederſetzen, die Gute verſuchen, und in deren
Entitehung, durch ſolche die Sache langſtens binnen Jahres
friſt nach behoriger Verhandlung derſelben, rechtlich entſchei—

Auf gleiche Weiſe ſollen, wenn in Unſerer, des Prin
zen von Oranien, Furſten zu Naſſau, Linie, uber Unſere
in dieſem Erbvereine begriffene Land und Leute, Guter, Ren
ten, Rechte und Gerechtſame, oder was auf dieſe Lande ei
nen Bezug hat, einige Jrrungen entſtehen ſollten, die im
Streit befangene Theile einen gleichen Austrag, weichen Wir
die Furſten der Naſſau-Saaroruckiſchen Linie fur Uns und
Unſere Landesnachfolger, auf vorhin aedachte Art, nieder
zuſeken verſprechen, anzunehmen und beſſen rechtlichen Ent—
ſcheid zu erwarten gehalten ſeyn.

Daferne aber zwiſchen Unſern beiden chauptſtammen
oder einer chaupt und einer ſpecial Linie, Unſern und
deren Erben und Erbnehmen, es ſehe uber den Jnhalt des
gegenwartigen Erbvertrages, oder woruber es ſich wnſt autra
gen mochte, mit alleiniger Ausnahme der unten erwahnten
aualificirten Uebertrettung der erbvereinsmaſigen Verbindlich—
keit, einige Jrrungen ſich ereigneten, welche nach:mehrmali
gem Verſuche durch eine freundverterliche Correſpondenz oder
Conferenz nicht gehoben werden Eonnten; ſo ſollen alsdann
von jeglicher Seite zween Unſerer Rathe, welche in der Sache
die Feder nicht gefuhret haben, ernannt, ſolche ihrer Uns und
Unſeren Nachkommen geleiſteten Pflichten entlaſſen, unter Di
rection eines  von den general  Hausdirectorio zu ernen
nenden Obmanns, welcher ſofort ieiner gemeinſamen Pflich?
ten ebenfalls zu entlaſſen iſt, und hierauf mit votiren ſoll,
zuſammengeſetzt, von ſolchen wiederhohlt. die, Gute verſucht,
in deren Entſtehung aber die Sache behorig inſtruiret, und
in dem Falle, daß vier Stimmen gegen eine ſich vereinigten,
definitive entſchieden, andern Falls aber  die Acken an eine
ciuswabrtige Furſtliche Regierung, oder Juriſtenfacultat, wel

Jtche unter vieren, wovon ein jeder  Theil aweh vorzuſchlaaen
hat, durch das Loos zu beſtimmen iſt, verſ d Eandt un der nt
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Sés (o) St i9c Ein und zwanziciſtens verbinden Wir Uns, in Sa- durch
chen, ſo Unſere beiderſeitiage Furſtlich Naſſauiſche Lande, Gue gen
ter, Rechte und Gerechtſame angehen, bey Vorfallenheiten Beyſtand in
von Wichtigkeit, vertraulich: miteinander zu Rathe zu gehen, Noibfällen;
aüch, wo es im Falle einer bevorſtehenden Vergewaltigung
nothig und nutzlich int, einander aus allen Kraften beyzuſte
hen, um das Unrecht no. Uns und Unſeren Landen und Un
terthanen etwa zugehen konnte, mit allem Nachdrucke, jedoch
in Gemasheit derer Reichsſatzungen, zu verhuten und abzu—
treiben.

„2 E 17. 3
22 L.1 nuulAllbieweilen auchi

Zwei und zwanzigſtens die ſo eben bemerkte und an cj durch
dere allgemeine Angelegenheiten Unſers Furſtlichen Geſamthau tge
ſes ein gewines Directorium erfordern, ſo haben Wir die Fur- Stamme
ſten der NaffauSaarbruckiſchen Linie aus beſonderem  freund ubertragene
vetterlichem Pertrauen;u Uns bereit orklaret, Uns, demi Prin augememe

Hausdirezen von Oranien, als Furiren zu Naſſau, und ſofort dem je- Ttorium,
desmaligen einzigen Jnhaber. Unſeres  ganzen Stammtheils in undAnerken
dieſer und mehr andern Ruckſichten. ſothanes allgemeines nuns der.
Hausdirectorium auf Art und Weiſe, wie ſolches nach Zeit
und Umſtanden beſtimmt werden wird, zu uberlaſſen, anbe— Praccedeni,
nebſt Rang ütid Pracedenz allenthalben anzuerkennen, auch Jadrego
den Titel choheit in offentlichen Handlungen und immerhin
von denen. Unſerigen beilegen; au laffen, welchen freundvetter
lichen Auftrag uno: Erklarung dann Wir,der Prinz, mit Ver
gnugen aufgenommen uno zugleich die Verncherung für Uns
und Unſere nachkommende Landesfolger ertheilet haben, erthei—
len ſolche auch hiermit, daß Wir hinwieder Unſeres Orts beei—
fert ſeyn werden, Unſeren erbvereinten Furſtlichen Herrn Agna
ten alle mogliche Diſtinction, die von Uns abhangen mochte,
angedeihen zu laſſen, und zu-Erlangung gleicher Vorzuge nach
Moglichkeit behlulflich zuſeyn,. hiernachſt aber das Uns aufge—
tragene Hausdirectorium zum gemeinen Beſten Unſeres Furſt
lichen Geſanithauſes zu  fuhren 3i allermaſen Wir und Unſere
Nachkommen Uns hierbey die Ehre und Aufnahme deſſelben
eben ſo zu einer wahren Angelegenheit, als zu einer angeneh
men Pflicht machen werden.

tti.
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J Ses (o) AcHaugditen richtetes Seniorat und Directorium eingefuhret iſt, ſo
ttorio uc hehalt es hierbey ſein unveranderliches Bewenden.
bleibet.

So gewiß nun auch aus der  vorſtehendermaßen feſtge
ſetzten Ezemeinſchaft bes Grundeigenthums, civil Mitbeſitzes,
und der Natur eines pactirten Familienfideicommiſſes alle
mogliche Lalle ihre hinlangliche Entſcheidung erhalten; ſo
fordert docher

Vier und zwanziuiſtens der Blick in die Zukunft und,

Zen die Erwagung der gewinen Sterblichkeit, eine nahere Vor—
gen zukunf- ſorge. Wir haben in ſolcher Abſicht
tiger Sterb
falle.1) Ord 1) auf. die. Succeſſionsordnung des. Mannsſtamms in
gt. ann Allen moglichen Falen;
nach welcher

das
i29auf die Anordnung derer. Vormundſchaften fur un

Recht der
Erſtgeburt mundige Landesfolger und andere Furſtliche Kinder;
in jeder Linie

1.
ohne Ab
bruch gJ auf die einem  jeden Furſten zuſtehende Befugnis ei

beobachteniſt; mgleich nNen lezten Willen zu errichten;
aber auch

aJ) auf die Verſorgung derer Witwen, und
26

5) auf die Berathung derer Furſtlichen Tochter und Ab
findung dererſelben auch! anderer Allodialerben, Unſer Augen
merk geheftet.

l 7ESo viel nun den erſten Gegenſtand, die Succeſſions
J

ordnung des Mannsſtummes betrift, iſt das ſo eben beſta
tigte enge Verband der Freundſchaft; worinne Wir ſamtliche
aus einem Stamm entſproſſene Furſten ſtehen, ſo wie die
Verknupfung Unſerer erbvereinten  Lande, der Beweggrund,
welcher Unſere Entſchlieſungen und: Verbindungen in ſolcher
Abſicht beſtimmet.

J7

DeDit J

Der Fall des Ablebens eines Unſer der erbvereinten Fur
ſten mit Hinterlaſſung ſucceſſionsfahiaer volljahriger Sohne
bedarf keiner Vorſehung, nachdeme das Recht der Erſtge
burt allbereits in denen ſamtlichen Haupt- und ſpecial Linien
Unſeres Furſtlichen Hauſes einaefuhrt, und reſpective bisher

Wbeobachter worden iſt. Dndeſſen, wollen Wir zu allem Ueber
nuß ſothanes Recht der Erſtgeburt mit der dadeh zum Gründ
 liegenden Untheilbarkeit derer einer jeden Furſtlichen Linie zü

getheil



Se (o) 6
aetheilten Lande in Kraft dieſes dergeſtalten ausdrucklich be—
ftatiget und bekraftiget haben, daß eine weitere Aftertheilung
Unſerer Furſtlich Naſſauiſchen deutſchen Lande nun und zu ewi—
gen Tagen in ein und eben derſelben Linie nicht ſtatt finden,
Paragia auf keine Weiſe und unter keinerley Geſtalt in Unſern
Furſtlich Naſſauiſchen Landen conſtitnirt, im Gegentheil die
zu deren Ausſchlieſung in denen beſonderen Furſtlichen Linien
errichtete Diſpoſitiones und Vertraae hierdurch wiederhohlt,
fort die. Landeshoheit eines jeden Theiles dem Erſtgebohrnen,
ohne alle Schmalerung verbleiben ſolle.

Wohingegen es

Funf und zwanzigſſtens in Anſehung der Verſorgung
der nachgebohrnen Prinzen, wegen deren Standesmaſigen Un—
terhalts, allenfalugen Vermahluna, Ausſtattung und Apa—
nagien, auch Verſorgung deren Deſcendenz und der Witwen
ſolcher Linien, beh denen nurgedachten in jeder Furſtlichen Linie
beſtehenden, oder noch zu errichtenden Ordnungen und Ver
tragen, ſein unabanderliches Bewenden behalt.

Geſchahe es

Sechs und zwanzigſtens uber kurz oder lang, daß
einer von Uns, denen erbvereinten Furſten, Unſeren mannli—
chen Erben und Nachkommen, welches GOtt verhuten wolle,
ohne mannliche eheliche Leibeserben mit Tode abgienge, ſo ver—
ſtehet es ſich von ſelbſt, daß vorerſt Unſere, oder des abge—
lebten Furſten Bruder und deren ſucceſſionsfahiger Manns—
ſtamm, wann dergleichen vorhanden ware, in deſſelben Man
gel aber deſſen von einem naheren Stammvwater entſproſſene
Furſtliche ſucceſſionsfahige Agnaten, nach deren Abaange end
zich die weiter geſippte erbvereinte Stammsverwandte, nach
der in folgendem feſtgeſetzten Ordnung eintreten, und ſolchen
die erofnete Lande, Leute, Guter, Renten, Rechte und Ge—
rechtſame ipſo jure, und ohne daß es einer beſonderen neuen
Beſitzergreifung bedurfte, acereſciren ſollen.

Solchergeſtalt bleiben
Sieben und zwanzitiſtens die beide Furſtlich Naſſau—

Uſing-und Naſſau- Saarbruckiſche Linien in begebendem
Falle, ohne alle Vertheilung derer accreſcirenden Lande, einan
der- und dieſen beiden hinwieder die Furſtlich Naſſau-Weil—
burgiſche Linie auf gieiche Art ſubſtituirt, und zwar alſo, daß
die in ſolchem Falle erledigte Lande der andern, nach dem

F Re
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unter ſich,
ſo wie im
Falle beider
Grloſchung.

Sec (o) Ac
Recht der Erſtgeburt, zufallen, die etwa vorhandene apa—
nagirte Prinzen der ſuccedirenden Linie aber an einem ſolchen
Landesanfalle in ſo lange, bis ſie das Recht der Erſtgeburt
in weiteren Fallen trift, keinen Theil haben ſollen.

Jmmittelſt iſt hierbey abgeredet, bedungen und feſtge—
ſetzet worden, daß in ſolchem Falle die ſtatutenmaſi e Depu—

e) Succeſ
ſion im Falle
der Erlo
ſchung des
F. Naſſau
Weilburgi
ſchen Maüs
ſtammes.

ſ) Succeſ
ſion im Fall
der ganzli

tate derer nachgebohrnen Sohne, Bruder oder Vettern aus
derſelben Linie, nach dem Verhaltnis der arcreſcirten Lande,
und nach Maasgabe derer deshalb vorhandenen Diſpoſitionen
und Vertrage, noch weiter erhohet und verſtarket werden
ſollen.

Truge ſich aber

Acht und zwanzigiſtens der Fall in Unſer, des Furſten
Carls zu Naſſau-Weilburg Linie, wahrend deme, vaß die
beide Furſtlich Naſſau-Uſingen- und Saarbruckiſche ſpecial Li
nien beſtehen, zuerſt zu, auisdann verbleibet es zwar in Ge—
masheit derer in ſolchen vorliegenden Vertragen bey der ge—
meinſamen Succeſſion, jedoch ſollen in ſolchem Falle aberma—
len die accreſcirende Lande nicht in Capita vertheilet, ſondern
in zwei Theile geſetzet und mit Beobachtung der beſtmoalich—
ſten Gleichheit einer jeden Linie, die ihr zunachſt gelegenen
Lande, alſo und dergeſtalt, daß dasjenige, was von Natur
oder Lehnsgewohnheit wegen, auch anderer Gelegenheit und
Gerechtigkeit halber zuſammen gehoret, nicht zerriſſen, ſondern
in andere billige Wege verglichen werde, nach dem Rechte der
Erſtgeburt zur Regierung zugeſchieden, die Unterhaltsgelder
oder Apanagien derer nachgebohrnen Sohne und Vettern aber,
alsdann auf gleiche Weije, wie hievor verordnet worden iſt,
verhaltnismang erhopet, und uberhaupt, ſo lange Unſer derer
Furſten zu Nanau-Saarbrucken Mannsſtamm beſtehen wird,
denen von Unſern in GOtt ruhenden Vorfahren in denen Jah
ren 1351. 1255.  1442.  1a91. und ferner, ſo wie denen
von Uns ſelbſt allſchon aufgerichteten, oder noch aufzurichten—
den Erbeinigungen und. Erbvertragen „in ſo ferne ſolche die
Aufrechthaltung und ausſchlieſende Landesfolge Unſeres Manns
ſtammes unter ſich bezielen, fort mit dieſer Unſerer allgemei—
nen Hauserbeinigung vereinbarlich ſind, unverbruchlich nach—
gelebet werden.

Sollte endlich

Neun und zwanzigſtens, welches GOtt anadiglich ver
huten wolle, Unſer ganzer Furſtlich Naſſgu- Saarbruckiſcher

Manns—



Sé (o) Ac 23Mannsſtamm erloſchen; ſo iſt abgeredet, veralichen und feſt- chen Erlo—
geſetzet, daß alsdann ſamtliche von dieſer Furſtlichen Linie be— Fhung des.

Naſſau
ieſſene ſo alte Stammlehne und Guter, als alle andere neu ere Saarbrucki—
worbene Graf- und Herrſchaften, Lande, Leute, Guter, Rene ſchen Haupt
ten, Rechte und Gerechtſame, wie die Namen haben mogen, ſtammes.
Eigen als Eigen, Lehne als Lehne, und zwar letztere mit
Vorbehalt des auszubringenden lehnherrlichen Conſenſes, ſo
weit ſolcher erforderlich iſt, Uns dem Prinzen von Oranien,
Furſten zu Naſſau, oder. Unſern mannlichen Nachkommen,
nach dem Rechte der Erſtgeburt, ohne beſondere neue Beſitz—
ergreifung, ipſo jure accreſciren und zufallen ſollen.

Sollte aber im Gegentheil

Dereiſigſtens der Fall der Erloſchung des Mannsſtammes Eucceß
Unſern des Prinizen von Oranien, Furſten zu Naſſau Haupt—- ſion im Falle

der Erlo
ſtamm, welches der Allerhochſte ebenſalls gnadiglich abwen? ſchung des
den wolle, betreffen; ſo ſollen auch Unſere, ſo alt als neu er-8

Oranienworbene in dieſem Erbverein begriffene- in Deutſchland bele— Naſſauiſchen
gene Reichsunmittelbare Furſtenthumer, Graf- und Herr— gnsſtam
ichaften, Land und Leute, Guter, Renten, Rechte und Ge—
rechtſame, Eigen als Eigen, Lehne als Lehne, jedoch leztere
unter dem vorhin bemerkten Vorbehalt der zu erwirkenden
lehnherrlichen Einwilligung, in ſo weit ſolche denen Rechten
nach erforderlich iſt, Uns denen Furſten zu Naſſau-Saar—
brucken, Unſern mannlichen Erben und Nachkommen, eben—
falls iplo jure und ohne beſondere Beſitz Ergreifung accreſciren
und zufallen, auch in dem Falle, daß die agegenwartige drey
ſpecial Linien Unſer derer Furſten zu Naſſau-Saarbrucken,
annoch bluheten, nach der in dem Furſtlich Naſſau-Saar—
bruckiſchen Hauptſtamme feſtaeſetzten Succenionsordnung muc
cedirt, die Lande nach auſerſter Moglichkeit zuſammengehal—
ten, des Endes eine anderweite Ausgleichung verſuchet, und
im ubrigen eben das, was oben wegen Zuſammenhaltung der
zuſammen gehoörigen Landesſtucke iſt verordnet worden, auch
in dieſem Falle beobachtet, einer au Streit und Misvergnu—
aen, auch zum großten Schaden der Unterthamen gereicen—
den Gemeinſchaft aber auf keine Weiſe Statt gegeben werden.

Allermaſen hiernachſt

SEin und dreiſigſtens dieſer Erbverein nicht nur die Redli—
eventuale Succeßion, nicht blos die Vermehrung des Luſtre dbes ver—

balten des
Unſeres Hauſes, ſondern auch die Wohlfahrt Unſerer erbver tezien einer
einten aeiamten Lande, Leute und getreuen Unterthanen zum Lin
Zweck hat; ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß keiner von Uns, der eg

El Unſern Lung und



24 Si (o) ac[Verwaltung Unſern Erben und Nachkommen, in dem Falle, wo Er wahr—
ſeiner kander nehmen ſollte, daß ſeine Linie ſich zum Ende neigte, irgend

etwas thun oder unternehmen werde, das ſeinen Aanaten,
oder denen Landenründ Unterthanen, deren Grundeigenthum
und ceivil Mitbeſitz jenen vorhin zuſtehet, zum Verderben und
Nachtheil gereichte; wie dann Unſer Vertrauen, welches Wir
desfalls gegen einander und zu Unſern Furſtlichen Nachkom—
men hagen, unbeſchrankt iſt; alldieweilen jedoch nicht ſelten
bey ſolchen Ereigniſſen ſich uble Rathgeber einzuſchleichen pfle—
gen, ſo iſt in Abſicht auf kunftige Zeiten bedungen und feſt
geſetzet worden, daß von dem etwaig lezten ſeiner Linie oder
ſeines Stammes, ſamtliche Lande und Leute in ihrem Weſen und
quten Stande ſorgfaltig erhalten, die Benachtheiligung der—
ſelben hingegen, zum Beiſpiele, die Verwuſtung derer Wal—
dungen, die Vernachlaßigung derer offentlichen Gebaude, die
Vorauserhebung derer Landeseinkunfte und wie dergleichen
Beſchadigungen des Landes Nachfolgers nur immer erdacht

Erlaubte werden mogen, ſchlechterdings unterlaſſen, widrigenfalls aber
Zeuhe erſagtem Nachfolger frey ſteven ſolle, mit Vorbeygehung der
tungsmittel oben feſtgeſetzten Austrage, die behufige Mandata s. C. an de
des Lanoes nen hochſten Reichsgerichten zu ſuchen, welche auch ſofort er—
Dagfetnrs kannt und zur gebunrenden Vollſtreckung gebracht, immittelſt
nicht vernu. aber ſothane Benachtheiligung von dem nachſten Nachfolger
thete unred- jelbſt, durch alle ausgiebige Mittel, beſonders durch eigene
uche Ver- Verbote an die in gemeinſamen Pflichten ſtehende Bediente
waltung. und Unterthanen abgekehrt, und dieſen von ſolchen auch ſofort

Folge geleiſtet werden ſolle, alles zu dem Ende, damit dem
Landesfolger nicht ein verdorbenes Land, ungluckliche Unter—
thanen und verwuſtete Waldungen zu Theil werden mogen.

Geſchahe es aber dennoch, daß auch dieſe Vorkehrun—
gen den gewunſchten Zweck nicht erreichten, ſo ſoll dem Nach
folger frey und unbenommen ieyn, ſich an demjenigen, was
weiter unten denen Allodialerben zum Guten bedungen wor—
den iſt, zu erhohlen und ſich ſolchergeſtalt zu entſchadigen.

Der zweite beſondere Fall, woruber Wir Vorſehung
zu thun nothig finden, und welcher ſich ſo lange und ſo oft,
zutragen kann, als Unſer Furſtliches Geſamthaus aufrecht ſte—

het, betrift

Zwei und dreiſigſtens die Anordnung derer Vor
2. Anord- mundſchaften: Truge es ſich nun zu, daß Uner oder Unſerer

nung derVvormund Furſtlichen Nachkommen einer, welches GOtt verhuten wolle,
ſchaften. mit Hinterlaſſung unmundiger Sohne und Tochter Todes ver

in Ab- fuhre, ſo verbleibt es, in Anſehung der mutterlichen Vormundſicht auf die ſchaft, und wegen deren Erziehung, bey der Verfaſſung und

dem
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dem Herkommen einer jeden Furſtlichen Linie, und in ſo weit
dieſe nichts beſtimmtes vorſchreiben, bey der Diſpoſition des

Vaters.

Jn Anſehung derer in dieſem Erbvereine begriffenen
Lande hingegen iſt

Drei Und dreiſigftens abgeredet und zu ewigen Zei—
ten feſtgeſetzt, bedungen und zugeſagt worden, daß in ſolchem
Falle die Mitvormundſchaft- oder im Falle, daß keine Furſt—
liche Mutter am Leben ware, die alleinige vormundſchaftliche

Regierung jedesmalen, nach der in der Succeſſion beſtimm
ten Ordnung, und wann ſich der Fall in einem Hauptſtamme
begabe, ohne daß volljahrige Agnaten in ſolchem vorhanden
waren;, von demjenigen Furſten des andern Hauptſtammes,
welchen der verſtorbene Vater in ſeinem lezten Willen aus
beſonderein Vertrauen henannt haben wird, in Ermangelung
einer ſolchen Benennung aber, von dem Seniore Domus, unter
Kaiſerlicher Allerhöchſter- Beſtatigung ubernommen, fort von
demſelben, nach beſtem Wiſſen und Einſichten, mit Beyrath
des abgelebten Furſten hinterlaſſener Landes Regierung gefuh
ret, und hierbey die wahre Wohlfahrt ſowohl der Furſtlichen
Pflegbefohlenen als der vormundſchaftlichen Lande, Leute und
unterthanen, allerbeſtens und nach dem ohnehin wohlgegrun—
deten Vertrauen, Adminiſtratorio nomine beſorget, einer tu—
telæ frucküariæ aber in Unſerem Furſtlichen  Geſamthauſe nie
malen Statt gegeben werden ſolle.

Auf  den Fall jedoch, daß eine ſolche Vormundſchafts
beſtellung Unſer des Prinzen von  Dranien  und Furſten zu
Naſſau, Stamm betireffen, und das Vertrauen einem an?
dern, als dem veniori. des Furſtlich Naſſaiuu- Saarbruckiſchen
Staimmes zugewandt! werden ſollte; iſt feſtgeſetzt, daß als
dann das allaemeine. Hausdireetornuum: von gedachtem veniore
in Furſtlich Oranieir? Naſſauiſchen Namen ohne die mindeſte
Einmiſchüng in die ubrige vormundſchaftliche und andere ſpe—
tial Hausangelegenheiten, ſofort ubernommen, und bis zur
Volljahrigkeit des Erſtgebohrnen Prinzen gefuhret werden

ſolleJ—

2tz

So viel hierlchthtt
Vier und dreiſtgſtens den dritten Gegenſtand Un
ſerer Vorſorge fur die Zukunft, namlich die Beſtimmung
der Uns und Unſern Nachkommen auf den Todesfall vorbe

G hal
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Erziehung
der F. Kin
der;

b) Jn An—
ſehung der
Landes Re
gierung.

3 LezteWillens
verordnung
eines jeden



26 Ses (o) SesFurſten, de Haltenen Befugnis eine lezte Willensverordnung zu er
an ſarin richten, betrift, gedenken Wir ſolche in Amehung derer un—
gentlicher ter dem allgemeinen Verbande Unſeres Hautes nicht begriffe—
Gegenſtand. nen oben im funften Artickel angezeigten auswartigen neu er—

worbenen mittelbaren Guter und Grundſtucke, ſo wie in An
ſehung der Vormundſchaftsbeſtellung fur minderiahrige Kin
der, in Gemasheit der hiervor getroffenen Abrebe, nicht zu
beſchranken. Jngleichem verbleibet einem jeden Furſten das
Recht, unter ſeinen Kindern eine vaterliche Diſpoſition uber
dasjenige zu errichten, was ſolchen nach dem gegenwartigen
Erbvertrage auf irgend eine Weiſe zuflieſet.

Auſer dieſem allen ſoll einem jeden Furſten Unſeres Hau
ſes, Er ſeye der lezte einer Linie oder nicht, ohne Ruckſicht
auf den geringen Werth oder ganzlichen Mangel eigener Er—
werbungen, wann Er ubrigens nur keine unerlaubte oder gar
gefahrliche Schulden contrahiret hat, und demjenigen getreu—
lich nachgekommen iſt, was von dem zehnten bis zum acht—
zehnten Artickel dieſes Erbvereins, wegen der verbotenen Ver
auſerungen, wegen des Schuldenweſens und deren Tilgungs
Fonds feſtgeſetzt worden, viermit geſtattet ſeyn, uber eine
Summe von dreiſig Tauſend Gulden, zu Gunſten ſeiner
Erben, milder Stiftungen, oder fremder um Jhn verdienter
Perſonen, nach Wohlgefallen zu diſponiren, welche deſſen
Landesfolger, Er ſeye Sohn; Bruder oder Agnat, anzuer—
kennen und ohnweigerlich zu entrichten ſchuldig und gehalten
ſeyn ſoll.

Ware es auch, daß Wir oder einige Unſerer Furſtlichen
Nachkommen, auſerhalb dem gedachten zweckmaſig verwende
ten Schuldentilgungs- und Erwerbungs Fonds, jolche Guter
und Grundſtucke in oder auſer Landes erkauft, und Wir aus
Unſerer, oder Sie aus Jhrer Erſparnis baar bezahlt hatten,
welche nach dem vierten und funften Artickel dieſes Erbver—
eins dem Hausverbande von dem Augenblicke der Erwerbung
an, zugeeianer oieiven io wollen Wir zwar uber das erwor

gleichwohl Uns und Jhnen vorbehalten haben, uber den gan
bene Gut jelbſt alle Diſpofition hiermit wiederhohlt verboten,

zen Betrag des erweislichen Kaufſchillings nach freher Will—
kuhr und Wohlgefallen unter denen Lebendigen, oder von
Todes wegen, zu diſponiren, um dadurch abermalen Uns und
Ihnen die Gelegenheit offen zu laſſen, die Vortheile und die
Erhebung Unſeres Hauſes mit denen Geſinnungen der natur
lichen Liebe fur die Jhrigen, oder fur das gemeine Beſte
wirkſam ſeyn zu laſſen.

So
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Fuuf und dreiſigſtens den vierten Gegenſtand Unſerer 4. Verſor
Vorſorge auf kunftiae Sterbfalle, die Verſorgung derer ſuga
Witwen Unſeres Furſtlichen Geſamthauſes betrift; ſind Wuwen.
Wir nach reifer der Sachen Erwagung dahin ubereingekom
men, daß, ſo lange eine ſpecial Linie beſtehet, oder auch nach
dem Abgange derſelben, es vorerſt bey oem, was einer jeden
Furſtlichen Witwe in Jhren Ehepacten bedungen und ſonſt
verbindlich verſprochen worden iſt, oder noch wird verſproe
chen, allenfalls auch durch kunftige Diſpoſitionen in einer
Furſtlichen ſpecial Linie wird feſtgeſetzt werden, ſein ungean—
dertes Bewenden haben ſolle.

Auf den Fall der Erloſchung eines ganzen Hauptſtam
mes hingegen, iſt verabredet und bedungen, daß einer oder

mehreren vorhandenen Furſtlichen Witwen dieſes Stammes
ohne Unterſchied, ob Sie von einem regierenden Furſten oder
einem nachgebohrnen Prinzen des Furſtlichen Hauſes verlaſ—
ſen worden waren, dasjenige;, was Sie in die Furſtlich Naſ—
ſauiſche Lande wirklich eingebracht haben, und darinne er—
weislich iſt verwendet, ſo wie das, was Jhnen in Jhren Ehe
vacten zu Jhrem Wittum iſt zugeſichert worden, in ſo ferne
das, was einer jeden beſtimmt iſt, auier der gewohnlichen
Wohnung und denen verhaltnismaſigen Naturalien, den 2

zigſten Theil. des unabgekurzten rohen Ertraas der iaprlichen
ij

Jn

Einküunfte desjenigen Toerer Furſtlich Naſſauiſchen Lan
de welcher dem voer denen Lanoesnachfolgern wirklich zu
Theil wird, nicht uberſteiget; ohne allen Abzug und Schma

lerung verabreichet, anderergeſtalt aber nach dieſem Maasſta
be verhaltnismaſig gemindert werden ſolle.

Eben ſo ſoll es

Sechs und breiſigſtens in Anſehung derer Tochter, Verſor.
als des fünften Gegenſtands Unſerer Vorſorge, ſo lange ien,
beide Hauptſtamme aufrecht ſtehen, der Deputaten und Aus der durſt.
ſteuer halber dermaſen gehalten werden, wie es in jedem Stam Tochter
me und beſonders in Unſeren!;: derer Furſten zu. Naſſau wabken-
Saarbrucken, annoch mubſiſtirenden ſpetial Linien, verord- dr gzn
net und Herkommens iſt, vokr hinkunft g noch wird verord? Oauptſtan

net und beliebet werden. mue.

Ga l Daferne
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h) nach Ab Sieben und dreiſigſtens der Mannsſtamm eines ganzen
Sacgh:? Hauptſtammes mit Hinterlaſſung unberathener Prinzeſſinnen
mes, beides abgehen ſollte, iſt auf ſolchen Fall bedungen und verglichen,
ſowohl in daß, mit Vorbehalt deſſen, was: hiernachſt unten wegen der
Anſehungder Deputa. Allodialerbſchaft auf alle Falle abgeredet und feſtgeſetzt wor
ie als des den iſt, einer jeden vorhandenen Prinzeſſin des abgegangenen
Heyraihs. Furſtlichen Stammes, ſo lange Sie unvermahlt bleibt, eine
gutes aufvorgangigen Standesmaſige Wohnung mit der nothigen Holzbedurfnis,
gebührenden Und zu ihrem Deputat drei Tauſend Gulden, auf den Fall
verzicht; Jhrer Vermahlung aber, einer jeden vierzig Tauſend wul

den, mit Einſchluß der in ein-oder dem andern Landestheile
ublichen ſogenannten Frauleinſteuer, alles im zwanzig Gul—
denfuſe angewieſen, verabfolget und gegeben, auch in dem
Falle, daß die Zahlung nicht gleich geſchehen konnte, Sie
wegen deren in gewiſſen Jahrsterminen zu bewirkenden Zah—
lung und mittlerweile davon zu entrichtenden Zinſen, behorig
ſicher geſtellet werden ſollen.

Dahingegen ſollen aber auch ſamtliche Prinzeſſinnen jezt
und kunftig oyhne Unterſchied pro ipſo jure renunciatis gehal
ten werden, und ſolche von aller Suecemon in Land und Leu
te, ohne weiteres Geding;ausgeſchlonen ſeyn und bleiben,25

zu allem Ueberfluß jedoch noch uber däs bey Jhren Vermah
lungen, vermittelſt eines feyerlichen Eides in Perſon, im Falle
Sie aber vor vollendetem achtzehnten Jahre Sich nicht ver—
mahlen wurden, nach deſſen Erfullung einsweilen, vermittelſt
eines zu unterzeichnenden eidlichen Reverſes, nach voraangiger
genugſamer. Werſtandigung, auf ſanitliche Fürſtliche Naſſaui
ſche io alt als neu erworbene Lande, Furſtenthumer, Graf—
und Herrſchaften, Guter, Renten, Rechte und Gerechtſame
und deren Zubehorungen, auch Verbeſſerungen, wie nicht we—
niger auf den ſogenannten Pflichttheil und deren. Complemen
te, auch alle Regredienterbſchaft, nach einer desfalls vergli—
chenen Formel, zu verzeihen ſchuldig und gehalten ſeyn.

J 8 J Ie—Sollten.oo 1646

lò

n,  tt t. 6 1

o— —444 Zintut it νν  Ê eteRe ettt üj
cht und dreiſiültens keine Witwen oder keine unberaE

 werrerin eleztem thone. Priüzeſſinnen: des Furſtlichen  Hauſes vorhanden ſeyn;
Zale zuan ſo ift gegenwartige wegen deren: Deputate und Ausſteuer ge—

2 ν οννον. itn ha—keine Wilzn 1 iνÊνν„ òν  oe —eÊwen oder un von weiter keine Frage, in Anſehunqg des eingebrachten und
beratheneTochter vor. zu wirklichen Acquiſitionen, oder Abſtoſung derer davon her—
handen wa. ruhrenden Schulden verwendeten Heyratysguts einer etwa
ren? ſchon. vorhin verſtorbenen Gemahlin, behalt es indeſſen bey

der



Seés (o) Sé 29der deshalber oben wegen der erlaubten Schulden Art. XIV.
getroffenen Abrede, ſo wie in dem Falle, daß das Heyraths—
gut ohne Nutzen des Landes ware verwendet worden, bey
dem, was in dem Art. XV. wegen der unrechtfertigen Schulden
iſt beliebet worden, und in Anſehung des Vorzugs, im Falle
eines uber die Allodialverlaſſenſchaft etwa entſtehenden Debit—
weſens, bey dem, was ohnehin Rechtens iſt, ſein ohngean—
dertes Bewenden.

Wirklich ausgeſteuerten Tochtern des lezten regierenden
Furſten eines Hauptſtammes, welche wahrendem Leben Jhres
Herrn Vaters die bis dahin ubliche Ausſteuer aus deſſen Lan
destheile empfangen haben, ſoll in dem Fall, da Sie in die
Stelle der Erbtochter treten, dasjenige, was Sie vorhin we—
niger als die gegenwartige Abrede Jhnen zuweiſet, empfan
gen haben, demnachſt ſuppliret und ſolches Supplement Jhnen
entweder gleichbalden, oder aegen behorige Verſicherung, ſuc
ceſſive erſtattet, verzinſet und bezahlet werden.

Da auch

Lieun und dreiſigſtens bey dergleichen Succeſſionsfallen, a) Eigent.
es mogen Tochter, oder weiter geſippte, oder auch Teſtaments— liche Beſtim

mung dererben vorhanden ſenn, die Fragen von der Staats- und Allo- Auod ial—
dialerbſchaft zu entſtehen, und hieraus nicht ſelten die verderb- erdſchalt.
lichſte Folgen zu erwachſen pflegen, Wir aber hierunter, ſo
viel von Uns abhanget, etwas unbeſtimmt und einigen Vor—
wurf zu unuberſehlichen Streitigkeiten unter Unſerer Nach—
kommenſchaft ubrig zu laſſen nicht gemeynet ſind; ſo verbin
den Wir Uns, ſetzen, ordnen und wollen, daß auf den Fall
der wirklichen Erloſchung eines der beiden Hauptſtamme, mit
ganzlicher Beiſeitſetzung dieſer Fragen, die Furſtlichen Toch
ter des lezten xurſten eines Hauptſtammes nebſt Jhrer mut—
terlichen Erbſchaft, aus der Verlaſſenſchaft Jhres Herrn Va
ters, die Chatonl, alles vorrathige Gold und Silber, Juwe—
len, Perlen, Kleinodien, die Garderobbe, Spitzen und alles
Weißzeuch, nebſt denen ausſtehenden Privatkapitalien, das iſt
ſolchen, welche aus der Erſparnis des Furſten, nicht aber aus
verauſerten-dem Hausverbande einverleibten Landesſtucken
und Gerechtſamen erwachſen ſind, mit denen davon verfalle—
nen Zinſen, nehmen, haben, und behalten ſollen.

Jn Ermanagelung derer Tochter ſollen denen Schweſtern ud pn
und andern weiter genvpten Allodialerben, in Anſehung der

Tochter auchMobiliarverlaſſenſchaft Jhres reſpective Bruders, Vetters und wirr
e e geErblaſſers, gleiche Rechte zuſtehen, und die denen Tochtern ſippte Erben

H ſo



3zo SE (o) Sein ihrer ord- ſo eben nach gewiſſen Rubricken zugeſtandene Stucke derſelben,
durggn wie ſolche nur immer an den Verſtorbenen gekommen ſeyn

mogen, auch dieſen ohne Widerſpruch verabfolget werden.

Auſer dieſem ſoll

e) Beſtim Vierrzigſtens denen Tochtern und in deren Mangel anguns dr dern nachſt geſippten Allodialerben eines ganzen Hauptſtamm
Landesfol- theiles, auf den all der Erloſchung eines ſolchen Stammes, eine
ger zu zah- Summe von fůnfmal chundert Tauſend Gulden im zwan

lenden baa- zig Guldenmunzfuß, in funf unverzinslichen Jahrsterminen, von
ren Abfindungsſum dem Landesfolger unweigerlich baar bezahlet, fort Jhnen das—
me. jenige, woruber ein Furſt, nach der Ihme oben Art. XXXIV.

zugeſtandenen Befugnis, zu Jhren Gunſten diſponirt haben
wird, gelaſſen, dagegen aber auch von Jhnen, an irgend ei—
niae andere, in denen unter dieiem Erbverein begriffenen Furſt—
lich Naſſauiſchen deutſchen Landen, erfindliche beweglich- oder
unbewegliche Beſitzungen, welche nicht unter die in den vor—
hergehenden Jhnen zugeſtandene Rubricken gehoren, einiges
Recht geſucht, oder einige Forderung erdacht, gemacht oder
geſtattet werden.

Veſtati Indeſſen ſoll diejenige Uebereinkunft, welche Wir, die
gung weite—
rer gutfin- jezt pactirende Furſten, zu Gunſten einer Erbtochter, Schwe
dender ue. ſter oder nachſten Allodialerbin eines Hauptſtammes, zur Ver
bereintunft. heſſerung Jhrer Abundung, auf alle Falle weiter treffen wer—

den, Jhres Verzichts und dieſer Unſerer verbindlichen Abre—
de ungeachtet, von dem Landesfolger des andern Hauptſtam
mes in alle Wege gehalten, und eine ſolche Allodialerbin hier—
unter, Unſerer Abſicht zuwider, nicht verkurzet werden.

Dieſes vorausgeſetzt, verbleiben

Was be— Ein und vierzigſtens dem Landesfolger neben allen und
aneden jeglichen, ſo alt als neu erworbenen Stadten, Schloſſern,
Namentlich Dorfern, Gutern, Hauſern und andern Liegenſchaften, deren
zugeſchieden etwaigen Meliorationen, auch allen und jeden Renten, Rech

S— ten und Gerechtſamen, zuforderſt die Archive, Regiſtraturen
erbſchaft und Bibliotheken, Ddemnachſt alle zur Armatur und Landesde—
des Landes fenſion gehorige Stucke, der Marſtall mit ſeinen Zugehorun
folgerss. gen, alles was mit der Jagd in Verbindung ſtehet, alles Holz

in denen Holzgarten! ſo wie das geſchlagene Holz und Koh—
len in denen Waldungen,! Hutten und Hammern, alle an

dem Sterbetag auf denen herrſchaftlichen Speichern, in denen
döoffentlichen Magazinen/ Kellern und Kaſſen erfindliche Na—

turalien,



Ses (o) Sc Jturalien, Geld- und andere Vorrathe, alle Mobilien und
Jnventarien in denen Furſtlichen Schloſſern, Hauſern und Ho
ren, mit Ausnahme derer oben denen Tochtern, ſo wie an—
dern Allodialerben vorbehaltenen Rubricken, ferner die Nu—
tzungen des von dem erſten Janner bis zum lezten December
zu berechnenden Sterbjahrs, in welchem Theile deſſelben der
Erblaſſer auch immer verſchieden ſeyn mochte, ſo weit ſolche
Nutzungen noch nicht conſumirt, oder verſilbert und zur Cha—
toul geliefert worden ſind, endlich alle Ruckſtande und Re—
ceſſe, ſie ruhren woher ſie immer wollen, mit Ausnahme de—
rer denen Allodialerben oben zugeſchiedenen privat Kapitalien,
kurz alles das, was denen Allodialerben in dem vorhergehen—
den XXXIX. und XL. Artickel nicht Namentlich zugeſchieden
worden, und in denen Furſtlich Naſſauiſchen deutſchen Lan—
den zu finden iſt, und verbleibt es ubrigens wegen derer von
dem Landesfolger zu ubernehmenden rechtfertigen und erlaub—
ten, ſo wie wegen derer denen Allodialerben heimzuweiſenden
unrechtfertigen Schulden, ſchadlichen Verauſerungen, auch ge—
fahrlichen Landesbenachtheiligungen bey demjenigen, was oben
Art. X. und folgenden, dann XRXlI. iſt verglichen und ver—
ordnet worden.

Da ubrigens auch

Zwei und vierzigſtens der Fall moglich iſt, welchen ut Byr
jedoch der Allerhochſte gnadialich abwenden wolle, daß Unſer den Fal der
ganzer Naſſauiſcher Maünsſtamm erloſchen mochte, ſo laſſen Erloſchung
Wir es in Anſehung derer jeweilen exiſtirenden Tochter, bey dungẽen
dem von ſolchen geleiſteten, auch kunftig und zu ewigen Tar Naſſauu
gen zu leiſtenden unbedingten Verzicht, ohne Vorbehalt eini— ſchen
ger Regredientſchaft bewenden, verbinden Uns, ſetzen, ord- Manns—
nen und wollen demnach, daß in ſolchem Falle eine Tochter ſtammes.
und zwar, wann deren mehrere vorhanden, die Erſtgebohr—
ne, oder in deren Managel die nachſte Erbin des lezten Manns—
ſtammes, mit Ausſchluß aller anoern entfernterer, zur Suc
ceſſion berüfen ſeyn ſolle, es ware dann, daß Wir oder Un
ſere Nachkommen auf ſolchen Fall anders ubereingekommen
waren, oder ſonſtige Vorſehung gethan hatten, als welches
zu thun Wir Jhnen und Uns hiermit ausdrucklich vorbehal—
ten, fort Unſere und Unſerer Nachkommen reſpective Tochter
und Erben zur Feſthaltung einer ſolchen Vorſehung Kraft die
ſes verbunden haben wollen.

Damit nun

Drei und vierziuſtens dieſe Unſere Erbeinigung und W. Ewige
Factum Sueceſſorium perpetuum et reale deſto genauer beobach- gelibanung

n
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tet und gehalten werde; ſo ſchworen nicht allein Wir ſamt—
liche erbvereinte Furſten hiermit, daß Wir deme, was bis
daher abgeredet, verglichen und feſtgeſetzt worden iſt, niema—
malen zuwider handeln, ſondern ſolches in allen und jeden
Puncten feſt, ſtet und unverbruchlich halten ſollen und wollen,
ſo wahr Uns Gott helfe, wonndern es ſollen auch alle Un—
ſere mannliche Nachkommen, iobald Sie das Achtzehnte Jahr
erreichet haben werden, auf die von einer jeden Furſtlichen
Landes Regierung beſchehene Erinnerung, als welches Denſel—
ben ſamt und ſonders hiermit auf Jhre Pflichten gebunden
wird, ein gleiches zu thun ſchuldig ſeyn, und von dieſer eid—
lichen Beſtatigung dem allgemeinen Hausdirectorio ein unver
werfliches Document eingeſchickt werden.

Nicht weniger ſollen

Vier und vierzigſtens die allerſeitige Landesdicaſterien
mit inren Subalternen, die Oberforſtbeoiente, auch Rathe
und Beamte darauf verpflichtet, und wie ſolches geſchehen,
dem andern Theile ein Document extradirt, fort ein gleiches

bey dem jedesmaligen Antritt einer neuen Regierung, und
Verpflichtunag eines jeden in oben bemeldter Eigenſchaft neu
angeſtellten Zieners alſo beobachtet werden.

Daß

Fůnf und vierzigſtens die Unterthanen bey Erbhuldi
gungen einander eventualiter verpflichtet werden iollen, iſt in
oem Erbvereine vom Jahre 1736. Art. XIIl. zugeſagt worden.
Dieſe Zuſage wiederhohlen Wir awar hiermit nochmalen, je
doch mit der Beſcheidenheit, daß, gleichwie die ganze Erb—
huloigung ein Actus meræ facultatis iſt, alſo dieſelbe auch in
Anſehuna der erbverbundenen Furſten, immer und allezeit
dafur gehalten, deren gemeinſame Erforderung im aanzen oder
in einzelnen Landestheilen nach einer jeden der beiben compa
eiſcirenden Hauptlinien Gutfinden, unter Communication mit
dem allgemeinen Hausdirectorio geſchehen, fort die eventual
Huldigung bewerrſtelliget und unterlanen werden mag, wie
es denen Umſtanden wird gemas erachtet werden, onpne daß
die unterlaſſung an irgend einem Orte je zu einem Nachthei—
le, oder zur Ausſchlienung eines Orts von dieſem Erbvereine,
angezogen werden moge.

Gleiche Bewandnis hat es auch

Sechs und vierzigſtens mit dem Kirchengebat, wel
ches nicht nur auf den regierenden Furſten und deſen Angeho v

rige,



Stte (o) Sé 33rige, ſondern demnachſt auch auf das Furſtliche Geſamthaus gemeinen
Naſſau, ohne weiteren Beiſatz derer ppecial Linien, eingerichtet hais.Kirchenge
werden mag, doch daß die Unterlaſſung im Ganzen oder an
einzelnen Ortſchaften eben ſo wenig, als die unterlaſſene Lan
deshuldigung denen erbvereinten FCurſten und Agnaten jema—
len zu einigem Nachtheile angezogen werden kann und ſoll.

Gleichwie nun

Sieben und vierzigſtens durch dieſe Unſere Erbeini- e) Geſtat—
aunag nichts anders geſucht wird, als daß Unſer uraltes Haus habne
Nanau, durch ein gutes Verſtandnis beider Haupt- und al greifung des

einem aufrechten Stand erhalten, mehreres Aufnehmen be ges.
ler wecial Linien mit zuſammen geſetztem Rath und That in gcn.

fordert, und alle zu demſelbigen gehorige Lande und Leute,
mit Meliorationen, Lehnſchaften und allen Gerechtſamen ben
dem mannlichen Geſchlechte beſtandig, und, ſo lange ein ehlich
uebohrner, oder von ſelbigem herſtammender Agnat aus bei—
dben Eingangs erwahnten Stammen im Leben iſt, ruhiglich
verbleiben moge; alſo haben Wir zu deſto meyrerer Verſi—
cherung einer dem andern, ſchon oben erwahntermaſen, den
Mitbeſitz in ſeinem Landestheile eingeraumt, thun das auch
hierdurch nochmalen mit dem weiteren Beifugen, daß Uns
denen ſamtlichen erbvereinten Furſten und Agnaten jezt und
kunftig, wann es Uns, Unſeren Erben und Nachkommen ge—
fallig ſeyn wird, freygeſtellet ſeyn ſolle, den naturlichen Be—
ntz, denen Reaierungsrechten und Nutzungen des regierenden
Furſten unbeſchadet, auf vorgangige Communication und Be
nachrichtigung denelben, zu erareifen, worbey jedoch aberma—
len bedungen worden iſt, daß dieſe Beſitzergreifung pro actu
meræ facultatis gehalten, und deren Unterlaſſung dem oben
Art. lX. bedungenen und ubertragenen civil Mitbeſitz weder
im Ganzen noch in einzelnen Theilen je zum Nachtheile an
gezogen werden ſolle.

Nun iſt zwar

Acht und vierzigſtens einige Contravention gegen die- H Clauſuln

S

ſen Unſeren wohlbedachtlich und eidlich eingegangenen Erbver— eentirs.
ein von Seiten Unſer, oder Unſerer Erben und Nachkom
men, nicht zu vermuthen.

Sollte es jedoch, wider verhoffen geſchehen, ſo iſt ver
lichen, abgeredet uno bedungen worden, daß ein jeder, ſich
ep dem, was der gegenwartige- auf altere Erbvereine ge

9 arnn
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ſolle.

Se (o) a
arundete Erbvertrag ihm gewahret, mittelſt eigener Gewalt

zu handhaben, denſelben mit und ohne Recht in Vollzua zu
ſetzen, auch, zur Beſtatigung ſeiner eigenthatigen rechtlichen
Vorkehrungen, Mandata de non contraveniendo pactis, de non
turbando, et de non offendendo &c. &c. beh denen hochſten

Reichsgerichten zu ſuchen, auten Fug und erlangtes Recht
dhaben, ſolchen geſuchten un darauf erkannten Allerhochſten

Mandatis auch ein jeder, ohne Abwartung einer Paritoriæ,
ohne alle Ein-und Widerrede, zu gehoörſaämen ſchuldig ſeyn

nuuuDeſſen allen zu wahrer Urkunde und ſteter Feſthaltung
haben Wir, die erbvereinte Furſten ſowohl, als auch Wir,
die in Unſerem Geſamthauſe Naſſau dermalen vorhandene
volljahrige Prinzen, dieſen Erbvertrag in vier gleichlautenden
Exemplarien eigenhandig unterſchrieben, und Unſere Siegel.
daran zu hangen befohlen, auch Wir, die Furſten, ihn von!
Unſern wirklichen Geheimen Rathen und reſpective Bevbll-
machtigten unterſchreiben und beſiegeln laſſen. So geſchehen,
S' Gravenhaag, den izten, Kirchheim, den 23ſten, Biebrich,
den 2öſten, und Saarbrucken, den zoſten Junius; im Jahr
Chriſti, Eintauſend Siebenhundert!drei und Achtzig.

Wilhelm, Carl, Carl Wilhelm, Ludwig,
Prince d Orange, Zurſt zu Naſſau. Furſt zu Naſſau. KFurſt zu Naſſau.

Zurſt zu Naſſau. Friedrich,P. zu NaſſauUſingen.

Adolph,
P. zu NaſſauUſingen.

Ad Mandatum Sereniſſimorum Principum proprium.

Thomas lſaac von Larrey. Friederich ẽeudwig Carl Friederich Joh. Friedrich
GeorgErnſt Ludwig von Botzheim. von Kruſe. von Hammerer—.

von Preuſchen.
J. W. Winter.ſohann David. von
Palſſavant Paſſenburg.
Roh. von Neufville.



Sic (o) Sc 35
GoHun haben Wir Uns gnadigſt bewogen gefunden des Her—

zogs Carl Wilhelm Ferdinand zu Braunſchweig Luneburg
Liebden, als von Uns beſtellten Curatori der annoch minder—

jahrigen Furſtlich Naſſau-Oraniſchen Kinder, dann dem
Johann Auguſt, Burggrafen zu. Kirchberg, als ebenmaſig
von Uns aufgeſtellten Curatori der minderjahrigen Kinder des
Zurſten Carl zu Naſſau-Weilburg Liebden, nicht minder des

Jurſten Friederich Carl zu Schwarzburg Rudolſtadt Liebden,

als auf gleiche Art von Uns beſtellten Curatori der Furſtlich
Raſſau Saarbruckiſchen Deſcendenz, eundlichen des Furſten

wWolfgang Ernuſt zu Jſenburg Bierſtein Liebden, als von Uns
beſtellten Curatori ſamitlicher minderfahrigen Kinder der Fur—
ſten Carl. Wilhelm ind Frieberich Auguſt zu Naſſau- Uſin—
gen Liebden Liebden, aufzutragen, daß Dieſelbe ſothanen
neuen Erbverein genau prufen, ſofort ihre gutachtliche Be—
richte und Dafurhalten auch allenfalſige Einwilligung im Nah—
men ihrer Curandorum dem Befund nach erſtatten ſollen.

Da nun hierauf an Uns von ſamtlichen obbemelten Cu—
ratoren die allergehorſamſte Berichte erſtattet, und ſothaner

neu errichtete Erbvertrag fur rathlich, und nutzlich befunden,
auch die Originalconſenſe der Furſtin Caroline zu Naſſau—

Weeilburg) gebohrnen Furſtin zu Naſſau-Oranien Liebden,
dann der Furſtin chenriette zu Naſſau-Saarbrucken Liebden,
formlich beigebracht, und in Ruckſicht der Furſtin Anna Carolina,
vermahlten Herzogin zu Braunſchweig Bevern Liebden, von
des Herzogs zu Braunſchweig Liebden, in deſſen curatoriſchen
Bericht ausdrucklich bezeuget worden, daß gedachte durſtin

allſchon bey ihrer erſten Ehe mit Wilhelm Herzogs zu Hol—

Ja ſtein



36 DSet (o) Scſtein Liebden, eidlich renunciiret habe, ſofort auch Uns von
unſerm Kaiſerlichen Reichs-Hofrath hieruber ein gehorſam—

ſtes Gutachten erſtattet worden.

Als haben Wir angeſehen ſolche der ſamtlichen Furſten
zu Naſſau Liebden gethane unterthanigſte Bitte und darum

mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rechten Wiſſen
vorgeſchriebenen neuen Erbvertrag (nachdeme dieſelbe ſich
in Exhibitis de præſentatis acht und zwanzigſten, und ein und
dreißigſten Auguſti nuperi ausdrucklich erklaret haben, daß

Sie von dem in dem zehenden Abſatz des ad confirmandum
ubergebenen obigen Erbvertrags gemachten Vorbehalt der zu
ewigen Tagen nicht ſtatt findenden Verjahrung vollig abſte—
hen, und ſolchen ganzlich fallen laſſen wollen) im ubrigen al—
les ſeines Jnnhalts mit allen Puncten, Clauſulen, Meyn—
und Begreifungen, gnadigſt confirmiret und beſtattiget.

Thun das, confirmiren und beſtattigen denſelben auch, wie
vorerwehnt, von Romiſch Kaiſerlicher Machtvollkommenheit,
hiemit wiſſentlich, in Kraft dieſes Briefes, meynen, ſetzen
und wollen, daß mehrgedachter erneuerter Erbvertrag, wie
obſtehet, im ubrigen in allen Worten, Puncten, Clauſulen,
Meyn und Begreifungen kraftig und machtig ſeyn, ſtet, feſt
und unverbruchlich vollzogen, auch die ſamtliche Furſtlich
Naſſauiſche Hauſer und deren Nachkommenſchaft ſich deſſel—
ben ruhiglich gebrauchen und genießen ſollen und mogen, von

allermanniglich unverhindert, doch Uns und dem heiligen
Reich,



Se (o) Ae 37Reich, und ſonſt munniglich an ſeinen Rechten und Gerech—
itigkeiten unvergriffen und unſchadlich.

uUnd gebieten darauf allen und jeden Kurfurſten, Jurſten,
geiſt-und weltlichen, Praläten, Grafen, Freyen, Herren, Rit—
teren, Knechten, Landmarſchallen, Landshauptleuten, Landvog—
ten, Hauptleuten, Vitzdomen, Vogten, Pflegeren, Verweſeren,
Amtleuten, Landrichteren, Schultheißen, Burgermeiſteren, Rich
teren, Rathen, Burgeren, Gemeinden, und ſonſt allen ande—

ren, Unſeren, und des Reichs Unterthanen und Getreuen,
in was Wurden, Stands oder Weſens die ſeynd, ernſt und
veſtiglich mit dieſem Brief, und wollen, daß Sie, mehrer—
nannte Furſten zu Naſſau Liebden, dererſelben Furſtliche Hau—
ſer und ihre Nachkommenſchaft an dem vorbeſchriebenen neuen

Erbvertrag, wie obſtehet, auch dieſer Unſer daruber ertheil—
ten Kaiſerlichen Confirmation und Beſtattigung nicht hinde—
ren, noch irren, ſondern Sie deſſen geruhiglich erfreuen, ge—
brauchen, genießen und dabey bleiben laſſen, darwider nichts
thun, handlen oder vornehmen, noch das jemand andern zu
thun geſtatten, in keine Weiße noch Wege, als lieb einem
jeden ſeye, Unſere und des Reichs ſchwere Ungnade und Straf,
und darzu noch eine Poen von funfzig UNark lothigen Goldes
zu vermeiden, die ein jeder, ſo oft er freventlich hierwider
thate, uns halb in Unſere Kaiſerliche Kammer, und den an—
dern halben Theil vielbemelten Furſten zu Naſſau Liebden,
deren ſamtlichen Zurſtlichen Hauſern oder deren Nachkommen

ſchaft ſo hierwider beleidiget ſvurden, unnachlaßig zu bezah—

len verfallen ſeyn ſolle.

K Mit



38 S6 (0)Mit Urkund dieſes Briefs beſiegelt mit Unſerm Kaiſer—
lichen anhangenden Jnſiegel, der geben iſt zu Prag den neunED

und zwanzigſten Tag Monats Septembris, nach Chriſti Un,

ſers lieben Herrns und Seeligmachers gnadenreichen Geburth
im Siebenzehenhundert ſechs und achtzigſten, Unſerer Reiche
des Romiſchen im drey und zwanzigſten, des Hungariſchen

4und Bohmiſchen aber im ſechſten Jahre.

Foſeph.

Ad Mandatum Sac. Cæſ.
Nagjeſtatis proprium

Frans Georg von Leykam.

»Mit anhangendem Kaiſerlicher Majeſtat Inſiegel.

J

ne 2



Collat. und Regꝑiſtr.

M. J. Molitor.
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